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die Gegenſ
Die Teilungsvorſchläge

ktien w. Paris, 9. Auguſt.fabr. Havas verbreitet über die Erklärung der verſchie
k enen Sachverſtändigen eine eingehende Mitteilung,
Stier us der hervorgeht, daß Fromageot am Schluſſe ſeiner Aus-
v rungen vor dem Oberſten Rat hervorhob, daß von den vor
Halle brachten Löſungen zwei feſtgehalten wurden, die von
emnitz Frankreich und die von England, die aber beide nicht

je Einſtimmigkeit der Sachverſtändigen ge-
ch De n le d nden hätten. Es beſtehe aber ein Punkt, über den ſich die
t und Vnign delegierten der Mächte geeinigt hätten, nämlich über die faſt

Paul e eillſtändige Unteilbarkeit des Jnduſtrie-
geitung, behe ebiete s. Aber während der franzöſiſche Vorſchlag die Ten
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uz habe, dies Gebiet faſt völlig Polen zuzu
eilen, wolle der andere Vorſchlag es zum größten Teil
deutſchland zuſprechen.

Nach ihm kennzeichnete Sir Cecil Hurſt, der juriſtiſche Beirat
z Foreign Office, das Ergebnis der Volksabſtimmung wie

lgt: 678 Kommunen ſprachen ſich für Polen aus, 844 für
deutſchland, 479 000 Stimmen für Polen, 707 000 für Deutſch
nd, Er faßte die engliſche Meinung wie folgt zuſammen:

1. Da Frankreich die gemeindeweiſe Abſtim
mung niemals weſentlich für die Regelung annehme und da
De Gemeinde dem Lande zugeteilt werde, für das ſie geſtimmt

476 wbe, ſolle nur der Fall zugelaſſen werden, daß gute Gründe da

e W ſprechen. t ne t394 S 2 e 2. Enklaven müßten als unpraktiſch und ungerecht für
e Teile vermieden werden. Die ökonomiſch untrennbaren
e mmunen könnten nicht voneinander getrennt werden.

Thro- z. Das Zentrum des Jnduſtriegebietes muß
M deutſchland übertragen werden. Was den Reſt

885 zu ziehenden Grenze anlange, ſo beſtänden wenig Diffe-
nzen zwiſchen dem franzöſiſchen und dem engliſchen Vorſchlag.

der engliſche Sachverſtändige warf dem franzöſiſchen Vorſchlag
daß er die Verhältniſſe der Abſtimmung in dieſer Zu-

echung der ſtrittigen Gebiete umfaſſe. Der franzöſiſche Vor
hlag würde ſieben Elftel der Stimmen, die für Deutſchland ab

gegeben wurden, Deutſchland zuſprechen, während dieſe Stimmen

ie folgt verteilt ſeien: 60 Prozent für Deutſchland
nd 40 Prozent für Polen.

Miniſterialdirektor Laroche ſetzte dann die franzöſiſche
Theſe auseinander, nach der den beiden Parteien die Kommunen

ch dem Ergebnis der Abſtimmung zugeteilt werden ſollen.
Wenn Enklaven nötig ſeien, ſo müßte man, um ſie zu vermeiden,
uuf die geographiſchen und die wirtſchaftlichen Bedingungen
ſückſicht nehmen und die Zuſprechung der intereſſierten Kom
unen nach den Verbindungen regeln, die ſie mit den benach-
ten Gebieten haben. Deshalb müſſe die Geſamtheit des

Kohlenbeckens nach der franzöſiſchen Meinung
zolen zugeſprochen werden. Laroche kritiſierte
dann den engliſchen Vorſchlag und machte ihm insbe-
indere den Vorwurf, daß er neun Elftel der für Polen av

ebenen Stimmen Deutſchland zuſpreche und nur zwei Elftel
für Polen abgegebenen den Polen. Er bekämpfte dann die

britiſche Theſe über das unteilbare Jnduſtriedreieck,
dem er beiſpielsweiſe zeigte, daß eine ſeiner Hauptſtädte,

Pfattowitz, nach der Anſicht der Deutſchen ſelbſt, die Hauptſtadt
Vezirkes Pleß ſei (2) und trotzdem einheitlich Polen zu

ſprechen würde.

der Bericht des Sachverſtändigenausſchuſſes
die Regelung der oberſchleſiſchen Frage ſtellt nach dem

Amerika auf Englands Seite?
Die „Times“ ſagen in ihrem Leitartikel: Die Entente

erungen müſſen ſich ſelber die Schuld zuſchreiben, wenn
jetzt vor einer ſo ſchwierigen Aufgabe ſtehen; denn ſie

tten dieſe Frage längſt auf früheren Konfe-
enzen löſen müſſen. Man hat ſie aber immer hin-

usgeſchoben in der Hoffnung, daß ein deus ex machina
s Problem löſen würde. Das ſei nicht geſchehen. Vor
ngen Monaten noch unter dem Eindruck des
jegesrauſches hätte die Frage ſich leicht regeln

fen, die jetzt mit ſo großen Schwierigkeiten verknüpft ſei.
o ernte man die Früchte der Nachläſſigkeit und des

ingels an Mut. Die „Times“ ſagen weiter, das Man-
das Lloyd George von den Miniſtern der Dominions

thielt, müſſe ſeine Poſition in Paris weiter ſtärken, und
würde den Franzoſen ſchwer fallen, gegen die engliſche

ſſung anzukämpfen, um ſo mehr, als auch Amerika,
n nicht direkt, doch indirekt den italieniſch britiſchen

Aandpunkt unterſtütze. Schließlich wird bei der Entſchei

m Bis S.

ne in weitergehendem Maße die Politik mitſprechen, die
wauf hinzielen wird, wie man ſich in Zukunft
eutſchland gegenüber zu ſtellen gedenke.

bends von 7 Uhr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Ceipzia 20512. Dienstag, 9. Auguſt Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale

ätze im Oberſten Rat
„Temps“ feſt, daß über drei grundſätzliche Fragen
eine Einigung erzielt wurde:

1. daß der Friedensvertrag von Verſailles die
Teilung des Volksabſtimmungsgebietes zwiſchen Deutſchland
und Polen zulaſſe, daß man ſich alſo nicht auf die im ge-
ſamten Abſtimmungsgebiet von einer Partei erzielte Mehrheit
berufen könne, um ihr Oberſchleſien insgeſamt zuzuteilen;

2. daß der Friedensvertrag vorſchreibe, daß bei der Feſtſetzung
der deutſch-polniſchen Grenze Rückſicht genommen werden müſſe
auf die Wünſche der Bevölkerung, die durch die Volksabſtimmung
zum Ausdruck komme, und auch auf die geographiſche und wirt-
ſchaftliche Lage der Oertlichkeiten;

3. daß man bei der Grenzziehung ſich von der gemeinde-
weiſen Abſtimmung leiten laſſen müſſe.

Die Sachverſtändigen haben nach dem „Temps“ verſchiedene
Vorſchläge für die Grenzfſthrung geprüft und ſie ſchließlich auf
zwei Löſungen, eine franzöſiſche und eine britiſch-
italieniſche, herabgemindert. Der vom Grafen
Sforza anempfohlene Vergleich ſei vom Sachverſtändigenaus-
ſchuß nicht wieder aufgenommen worden. Die in Frage
kommenden beiden Löſungen hätten keine Einſtimmigkeit gefun-
en. Es wurde die Unteilbarkeit des Jnduſtriebezirks verlangt.

Die franzöſiſche Löſung wolle das Gebiet Polen zuſchlagen,
während die engliſch italieniſche es wenigſtens zum größten Teil
Deutſchland zuſprechen wolle.

r

Ueber die erſte Sitzung des Oberſten Rates wird
folgender amtlicher Bericht ausgegeben: Der Oberſte Rat
iſt um 325 Uhr nachmittags im Miniſterium des Auswärtigen
zuſammengetreten. Miniſterpräſident Briand bewillkommnete
die Delegierten und gab ſeiner Befriedigung Ausdruck über die
Rückkehr des Vertreters der Vereinigten Staatenin den Rat der Alliierten. Der Sachverſtändigenausſchuß wurde
alsdann erſucht, das Ergebnis ſeiner Arbeiten zur Kenntnis zu
bringen. Der Präſident dieſer Kommiſſion ſetzte die juriſtiſchen
Grundſätze auseinander, über die ſich die Sachverſtändigen ein
ſtimmig geeinigt haben. Darauf erfolgten die Berichte der Sach-
verſtändigen.

Der Oberſte Rat wird heute Dienstag vormittag die Ober
kommiſſare in Oppeln über die verſchiedenen Fragen hören, die
ſich auf die augenblickliche Lage in Oberſchleſien und insbe-
ſondere auf die Frage der Sicherheit beziehen.

Ueber den Verlauf der erſten Sitzung des Oberſten Rates
verbreitet die Havasagentur folgende Einzelheiten:
Miniſterpräſident Briand als Vorſitzender appellierte
an die Einigkeit aller, um die ernſten und ſchwierigen
Probleme zu löſen, die der Konferenz geſtellt ſeien, und erklärte,
wenn der Geiſt der Einigkeit und der Solidarität, der bis jetzt
die vorangegangenen Zuſammenkünfte beherrſcht habe, ſie auch
weiter leite, dann könne die Aufgabe zu einem guten Ende
weitergeführt werden. Jn dem aufrichtigen Wunſche nach Zu

gehe Frankreich an die Arbeit dieſer Konferenz
eran.

Lloyd George dankke Briand und bemerkte, daß
das ober ſchleſiſche Problem vielleicht das ſchwie
rigſte von denen ſei, die der Oberſte Rat bisher zu löſen ge-
habt habe. Das Problem ſei an ſich vielleicht weniger ſchwierig,
wenn es nicht durch äußere Umſtände ſo verwickelt geworden
wäre. Er ſei jedoch überzeugt, daß, wenn die Mitglieder des
Oberſten Rates das Problem mit dem ernſten Willen, zu einer
Einigung zu gelangen, in Angriff nehmen, die Löſung mög-
lich ſei. Uebergehend zu der Verhandlungsmethode,
der man folgen ſolle, erklärte Lloyd George, daß es ſich vielleicht
empfehle, zuerſt die Auseinanderſetzungen der Sach-
verſtändigen zu hören, um alsdann, wie man überein
gekommen ſei, die Frage der Verſtärkungen für Ober-
ſchleſien zu erledigen. Miniſterpräſident Briand begrüßte als-
dann den Vertreter der Vereinigten Staaten, der ſeinerſeits
Briand dankte und ihm die Verſicherung gab, daß er Präſident
Harding die herzlichen Worte übermitteln werde, die Briand
rn habe. Schließlich gab der japaniſche Ver
reter, Baron Hahaſhi, ſeine Zuſtimmung zu der vorge-

ſchlagenen Verhandlungsmethode und drückte ſeine feſte Ueber
zeugung aus, daß die Konferenz eine Löſung finven werde.

Der Präſident der Republik wird am Donnerstag in Ram-
bouillet den alliierten Delegierten beim Oberſten Rat ein
Frühſtück geben.

und gerade hierin ſtehe die engliſche Auffaſſung im Gegen
ſatz zu der franzöſiſchen. Auf alle Fälle jedoch müſſe man
zuſehen, daß die Entente erhalten bleibt, und darum
müſſe jetzt unter allen Umſtänden eine Entſcheidung ge
troffen werden. England werde ſich nicht länger mit Ver
tröſtungen hinhalten laſſen.

„Pall Mall Globe“ meldet aus Paris, daß die Lage
heikel ſei. Zwiſchen der Anſicht der Engländer und derjengen
der Franzoſen beſtehe eine weite Kluft. Lloyd George er-
warte nicht eine ſofortige Löſung der oberſchleſiſchen
Schwierigkeit, er ſei entſchloſſen, auf der Erfüllung des
Friedensvertrages von Verſailles nach Geiſt und Buchſtaben
durch Frankreich und alle anderen Unterzeichner zu beſtehen.
Ein Mitglied der Regierung erklärte geſtern laut „Pall Mall“,
augenblicklich erſchienen die Standpunkte der italieniſchen und
unß franzöſiſchen Regierung unvereinbar miteinander. Wenn

Briand die Korrektheit des britiſchen Standpunktes anerkennen
wolle, ſo müſſe die bedauernswerte Möglichkeit in Betracht ge
zogen werden, daß Frankreich die von ihm. für notwendig ge
haltene Aktion ohne Unterſtützung der Alliierten unternehme.
Wie angenommen wird, hat Lloyd George bereits auf die ſehr
große Verantwortung hingewieſen, die die franzöſiſche Regie
rung mit einer ſolchen Aktion übernehmen würde.

Jm Sinanzſumpf
Von den Tiefen des Finanzſumpfes, in denen das

deutſche Reichsfinanzweſen ſteckt, iſt ſo oft und ſo aus
giebig die Rede geweſen, daß man auf die Anführung
weiteren Beleuchtungsmaterials füglich verzichten kann.
Und wer es noch nicht wiſſen ſollte, wie verzweifelt die
finanzielle Abrechnung ſich darſtellt, wird die Wahrheit er
kennen, wenn „die Atempauſe“ verſtrichen ſein wird, in der
wir uns eben jetzt befinden, nachdem die für die nächſten
Monate erforderlichen Deckungsmittel durch ſtärkſte An
ſpannung der finanzpolitiſchen Möglichkeiten beſchafft ſind.
Kreditgewährung und Silberverpfändung bedeuten aber
nur ein Hinausſchieben der Zahlungsverpflichtungen, die
Sanierung ſoll durch die Reichsfinanzreform eingeleitet
werden. Die Richtlinien hierzu, die vom Reichsfinanz-
miniſter kurz angedeutet wurden, ließen zunächſt nur er-
kennen, daß die indirekten und die direkten Steuerquellen
außerordentlich hohe Mehrerträge dem Fiskus zuführen
ſollen, wobei der größere Teil der Geſamtlaſt den Beſitz
ſteuern auferlegt werden ſoll. Jnzwiſchen verlautet, daß
man etwa 16 Milliarden Mehreinnahmen durch die höhere
Beſteuerung von beſtimmten Verbrauchsartikeln und vom
Warenumſatz zu gewinnen hofft, Branntwein, Bier, Tabak
und Mineralwaſſer ſollen zuſammen über 2 Milliarden, die
Zuckerſteuer allein 1 Milliarde einbringen. Die Verdoppe
lung ferner der Umſatzſteuer ſoll 12 Milliarden mehr ab-
werfen. Durch die Steigerung beſtimmter Zollſätze ſollen
800 Millionen erzielt werden. Auf der Tagesordnung
ſtehen ferner: Die Körperſchaftsſteuer, eine Beſteuerung
der Nachkriegsgewinne, eine erhöhte Abgabe von den Ver-
ſicherungspolicen, eine Reichsverkehrsſteuer unbeſtimmter
Prägung uſw. Trotz dieſer bunten Mannigfaltigkeit
ſtärkerer alter und ſtarker neuer Steuerſchrauben würden
aber die finanziellen Unterlagen noch nicht entfernt aus
reichen, um das Reichsfinanzweſen wieder auf feſten Boden
zu heben. Es ſoll daher, wie unumwunden zugegeben wird,
noch eine Hochdruckmaſchine in das Steuerſyſtem eingefügt
werden. Ueber die Konſtruktion derſelben ſchweben zur
Stunde noch die Erwägungen im Reichskabinett, doch iſt
man inſoweit allem Anſchein nach einig, daß der Kapital-
beſitz und die Produktionsmittel einer Extrabelaſtung in
größtem Umfange unterworfen werden ſollen. Die anfangs
von allen Seiten als unſinnig abgewieſenen Jdeen zur
„Erfaſſung der Goldwerte“ durch Eintragung einer
Zwangshypothek auf den Jmmobilienbeſitz und durch Zu
weiſung eines Anteils von den induſtriellen Kapitalanlagen
an das Reich ſind in den miniſteriellen Konferenzen auf ihre
Nutzbarmachung hin ernſtlich geprüft worden, doch ſcheint
man den geplanten großen Beutezug in eine Form kleiden
zu wollen, die als „veredeltes Reichsnotopfer“ ausgegeben
werden kann. Der Name für das in die Welt zu ſetzende
Steuerungetüm tut aber nichts zur Sache; ſeine Bewertung
wird einzig davon abhängen, in welchem Umfange Eingriffe
in die Vermögensſubſtanz ſchließlich vom Geſetzgeber
dekretiert werden ſollen. Die ſchlimmſten Beſorgniſſe ſind
in dieſer Beziehung leider gerechtfertigt.

Die geſamte ſozialiſtiſche Preſſe hat ſich der Steuer
frage bemächtigt, um mit ihrer Hilfe politiſche Geſchäfte zu
machen. Der „Vorwärts“ gibt zu, daß die Rieſenlaſten zur
Erfüllung des Ultimatums weder durch Verbrauchsſteuern
noch durch reine Beſitzſteuern aufgebracht werden können.
Darum müſſe unter allen Umſtänden an die Verdienſt-
quellen, an die Vermögensgrundlagen, an die Goldwerte
herangegangen werden. Zugleich müßte aber die Gelegen-
heit auch benutzt werden, um endlich die deutſche Wirtſchaft
der Sozialiſierung entgegenzuführen. Das dieſer Tage
veröffentlichte Gutachten der Mehrheit der Sozialiſierungs-
kommiſſion über die Möglichkeiten zur Beſchaffung der
Mittel für die Wiedergutmachung hat offenbar Waſſer auf
die Mühlen der verblendeten Eiferer für die Wirtſchafts
revolution getrieben. Nach Meinung des „Vorwärts“ kann
die Reichsregierung, um dem totalen finanziellen Zu
ſammenbruch vorzubeugen, einen anderen Weg gar nicht ein
ſchlagen, als das Reich an den Erträgniſſen in Landwirt
ſchaft, Jnduſtrie, Handel und Banken unmittelbar zu be
teiligen. Die „Sozialiſtiſche Korreſpondenz“, deren Her-
ausgeber Heilmann zu den ſozialdemokratiſchen Partei
führern in engen Beziehungen ſteht, ſtößt in dasſelbe Horn,
indem ſie dem Kabinett Wirth drohend vorhält: „Mit der
Erfaſſung der Goldwerte kann es ein Kabinett der Erfaſſung
werden, ohne ſie iſt es ſicher ein Kabinett des Bankerotts,
r noch kläglicher ſcheitern wird als das Kabinett Fehren-

a

Zum Steuerkampf werden alſo von links her bereits
die ſchwerſten Geſchütze aufgefahren. Die ſozialiſtiſche
Steuerpolitik wird aber, wenn ſie wirklich alle entgegen
ſtehenden Einwände gewaltſam niederſchlagen ſollte, die
Finanzwirtſchaft erſt recht in den Abgrund ſtoßen,
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Profeſſor Gallinger,
der Verfaſſer der „Gegenrechnung“, 50 Jahre alt

Einer der meiſtgenannten Gelehrten der Gegenwart,
Dr. phil., Dr. med. Auguſt Gallinger, außerordent-
licher Profeſſor für Philoſophie an der Univerſität
München, vollendet am 11. Auguſt ſein fünfzigſtes Lebens-
jahr. Er iſt 1871 zu Worms geboren, wo er ſieben Jahre
lang das Gymnaſium beſuchte, um ſich dann dem Kauf-
mannsſtande zu widmen. Darauf ſtudierte er von 1897 bis
1901 in München und Berlin beſonders Philoſophie, Natio-
nalökonomie und Phyſik, insbeſondere unter den Pro
feſſoren Lipps, Brentano, Lotz, Cornelius und Simmel,
beſtand zwiſchendurch im Sommer 1900 am Gymnaſium zu
Offenbach am Main als Extraneer die Makturitätsprüfung
und erwarb am 9. Mai 1901 mit der Diſſertation „Zum
Streit über das Grundproblem der Ethik in der neueren
philoſophiſchen Literatur“ in München die philoſophiſche
Doktorwürde. Von 1902 bis 1907 ſtudierte er ſodann in
München Medigzin, wurde dort 1908 approbiert und promo-
vierte ebenda am 11. Dezember 1908 zum Dr. med. (Diſſer-
tation: Zur traumatiſchen Perforation des Ulecus duodeni).
Vorher war er ein Jahr lang als Medizinalpraktikant an
der Krankenanſtalt des Roten Kreuzes in München und am
Deutſchen Krankenhauſe zu Neapel tätig, von 1908 ab prak-
tiſcher Arzt in München. 1910, 11 und 12 machte er als
Schiffsarzt Reiſen nach Argentinien, Braſilien, Mittel
anerika und Nordamerika, habilitierte ſich dann im
Februar 1914 mit der Schrift „Zur Grundlegung einer
Lehre von der Erinnerung“ an der Univerſität München als
Privatdozent für Philoſophie, und wurde am 26. Januar
1920 ebenda zum außerordentlichen Profeſſor ernannt.
Außer den beiden angeführten Schriften veröffentlichte er
noch: Das Problem der objektiven Möglichkeit. Eine Be-
deutungsanalyſe (1912). Seine beſonderen Arbeitsgebiete
ſind Logik, Pſychologie, Ethik, Soziologie, Staatsphiloſophi
ſche Fragen.

Bei Ausbruch des Krieges meldete ſich der Jubilar als
Kriegsfreiwilliger und war dann von Oktober 1914 ab im
Felde, ſowohl an der Weſt wie an der Oſtfront, mit Aus
nahme eines viermonatlichen Kommandos an das Kriegs
lazarett Cambrai. Jn ſieben verſchiedenen bayeriſchen Jn-
fanterie- und Feldartillerie-Regimentern war er zuerſt
Bataillons-, dann Abteilungs- und ſchließlich Regiments
arzt mit dem Range eines Oberarztes, bis er am 26. Sep
tember 1918 bei Somme-Phy in franzöſiſche Kriegsgefangen-
ſchaft geriet, der er ſich Ende Oktober 1919 durch die Flucht
entzog.

Nach ſeiner Rückkehr aus der franzöſiſchen Kriegs
gefangenſchaft hat Prof. Gallinger ſich zu einer Lebens-
oufgabe gemacht, die Wahrheit über die Gefangenenbehand-
lung während des Krieges an den Tag zu bringen. Auf
einen Aufruf in den „Süddeutſchen Monatsheften“ und in
der Tagespreſſe hin hat er viele Tauſende von Berichten
erhalten von Männern, die, ſoweit ſie ſich nicht im beſetzten
Gebiete befinden, mit Namen und Adreſſe unterzeichnen
und bereit ſind, ihre Ausſagen zu beeidigen. Auf Grund
dieſes ungeheuren Materials iſt eine Veröffentlichung ent
ſtanden, die zum Erſchütterndſten gehört, was je in deut
ſcher Sprache veröffentlicht wurde. Sie iſt unter dem Titel:
„Gegenrechnung. Die Verbrechen an kriegs-
gefangenen Deutſchen“ in bisher vier Auflagen im
Verlage der „Süddeutſchen Monatshefte“ in München
(Königinſtraße 3; Preis 4,50 Mk.) erſchienen und wird
demnächſt auch in engliſcher, ſpaniſcher und ſchwediſcher
Sprache erſcheinen. Jn dieſem Buche handelt es ſich nicht
um die Aufzählung einzelner Grundlagen, ſondern um die
Darſtellung des durchſchnittlichen Loſes der kriegsgefange-
nen Deutſchen im Weltkriege. Mit Abſicht ſind Erlebniſſe
nicht wiedergegeben, die nur einem Einzelnen begegnet oder
nur von Einzelnen berichtet ſind; vielmehr nur ſolche Vor
gänge aufgenommen, für die ſo und ſo viele eidbereite
Zeugen zur Verfügung ſtehen und die für das betreffende
Lager charakteriſtiſch ſind. Es handelt ſich alſo nicht um eine
Liſte von Einzelfällen, ſondern um eine Geſamtdarſtellung
der Gefangenenbehandlung, wie ſie bis jetzt noch nicht ver
ſucht wurde. Dementſprechend iſt das Heft in einzelne

Kapitel eingetetlt, wie „Die Ausplünderungen“, „Boe
ſchimpfungen, Miß handlungen und Demütigungen“,
„Morde uns Mordverſuche“, „Transport und Zivilbevölke-
rung“, „Lager“, „Verpflegung“, „Aerzte und Pflege-
perſonal“. Die „Gegenrechnung“ gibt alſo eine Dar-
ſtellung des Lebens von Hunderttauſenden vom Augenblick
der Gefangennahme an bis zur Rückkehr bzw. bis zum Tode
in Feindesland. Auch Fälle guter ärztlicher Pflege und
menſchlicher Behandlung ſind berückſichtigt, ſoweit ſie nicht
auf einen Einzelfall beſchränkt geblieben ſind. Die charakte-
riſtiſchen Unterſchiede der verſchiedenen Völker, Lager und
Truppenteile treten anſchaulich hervor. Dieſes Beſtreben
nach Sachlichkeit und Gerechtigkeit macht die „Gegen-
rechnung“ zu einer wichtigen Quelle für eines der erſchüt-
terndſten Kapitel der Menſchheitsgeſchichte.

A. Hettler.
[r,[ ZDZDD-—

Der Eindruck der neuen Reichsſteuern
iſt in parlamentariſchen Kreiſen ein ſehr ernſter. Man dürfte
mit langen erbitterten Steuerkämpfen im Parlament zu rechnen
haben. Gewiß iſt, daß neue Lohnkämpfe, neue Forderungen der
Beamtenſchaft auf Gehaltserhöhung nicht ausbleiben. Den Ab-

eordneten ſind derartige Wünſche ſchon wiederholt in letzterFeit unterbreitet worden. Man hat auch verſucht, die Brotpreis-

erhöhung, die am 15. d. M. eintreten ſoll, bis zum 1. Oktober
hinauszuziehen, die Regierung wird ihre Dispoſitionen aber
kaum ändern. Die Veröffentlichung der neuen Steuerpläne
war in erſter Linie wohl außerpolitiſchen Momenten zu ver-
danken. Die Händlerſchaft und die Börſe haben die neuen
Steuern mit gemiſchten Gefühlen aufgenommen, eine langſame
Verteuerung der Lebensmittel wird allmählich mit Rückſicht auf
die neuen Laſten bald eintreten.

e

Die neuen Steuervorlagen ſollen 80 Milliarden
Papiermark aufbringen, dies ſind ſoviel, als Deutſchland 1914
Steuerertrag hatte, nämlich 7 Milliarden Goldmark. Die direkten
Steuern ſollen 40, die indirekten Steuern (Umſatz-, Kohlen-,
Leuchtmittel) 32, die Getreide-, Zucker- und Tabakſteuern
8 Milliarden aufbringen. Da aber dieſe Erträge nicht garan-
tiert werden können, ſind noch Erſatzſteuerprojekte ge-
plant, um die 80 Milliarden auf jeden Fall ſicherzuſtellen.

Deutſche Regierung und Nationalhymne
Man ſchreibt uns: Franzoſen ſchlagen im beſetzten Ge

biete Deutſche mit Reitpeitſchen die deutſche Regierung
zuckt die Achſeln dazu, ſie kann nichts tun. Polen brand-
ſchatzen Oberſchleſien die deutſche Regierung mahnt zur
Ruhe. Ein franzöſiſcher Hauptmann pfeift auf deutſche
Vorſchriften in Eiſenbahnen die deutſche Regierung er
wägt Entſchuldigungsmaßnahmen für den Rüpel., Alles
dies wegen des Verſailler Vertrages. Verbietet dieſer Ver
trag auch das Spielen der Nationalhymne in Deutſchland?
Kürzlich hat die Potsdamer Regierung dem Leiter des Frei-
lichtſpieles „Hermannſchlacht“ in Potsdam nahegelegt, das
Spielen von Deutſchland über alles“ einzuſtellen, um
Zwiſchenfällen vorzubeugen, da Ententemitglieder zahlreich
in Potsdam weilen.
als Boches und als Boche-Land abſtempeln.

Großfeuer in Herrnhut
b. Dresden, 9. Auguſt.

Geſtern mittag kurz nach 12 Uhr brach in einem kleinen
Gebäude der Fabrik von Abraham Dürninger in
Herrnhut, dem Sitz der Brüdergemeinde, ein Feuer
aus, das ſich infolge des raſenden Nordweſtſturmes außerordent-
lich raſch auf die angrenzenden Häuſer der Ladengaſſe ausdehnte.
Schon nach ganz kurzer Zeit gerieten 18 Häuſer in Brand. Das
Feuer breitet ſich trotz der Gegenwehr zahlreicher Feuerwehren
weiter aus, da auch arger Waſſermangel das Rettungs
werk ſehr behindert. Selbſt aus Zittau iſt die Feuerwehr an
der Brandſtelle eingetroffen. Wenn ſich nicht der Wind dreht,
dann ſteht zu befürchten, daß dem Feuer noch weitere Häu-
ſer zum Opfer fallen werden. Ob Menſchenleben zu beklagen
ſind, hat ſich bisher in der Aufregung, die in dem Orte herrſcht,
nicht feſtſtellen laſſen. Außer vielen anderen Gebäuden iſt auch

das Witwenhaus der Brüdergemeinde nieder-
gebrannt.

Görlitz, 9. Auguſt.
Von einer großen Brandkataſtrophe wurde geſtern

der Ort Herrnhut betroffen. Neben anderen Häuſern wurde

eutſche Geſellſchaft
für VYererbungswiſſenſchaften

Von Prof. Dr. phil. et med. H. Stieve Halle.
(Schlußbericht.)

Am S*.. Auguſt iagte die Geſellſchaft im anatomiſch
biologiſchen Jnſtitut der Univerſität Berlin. Zunächſt be
grüßte Prof. Poll (Berlin) die Anweſenden im Namen
des bisherigen Jnſtitutsleiters Prof. O. Hertwig und
wies zugleich auf die grundlegenden Entdeckungen hin,
welche die Vererbungswiſſenſchaft O. Hertwig verdankt.

Sodann ſprach Dr. Lenz (München) eingehend über
die Methoden der Erblichkeitsforſchung beim Menſchen, und
wies darauf hin, wie ſchwer gerade die Unterſuchung der
Vererbungserſcheinungen hier ſei, da der Menſch ſich ja
nicht ſo wie Tiere und Pflanzen in beliebiger Weiſe kreuzen
ließe. Jn der Hauptſache ſei die Forſchung hier auf Stati
ſtiken angewieſen, immerhin laſſen die bisher vorliegenden
Ergebniſſe den Schluß zu, daß beim Menſchen die näm
lichen Vererbungsregeln gelten wie bei anderen Lebeweſen.
Des weiteren führte der Vortragende aus, daß der Ver
erbungsforſchung hervorragende Bedeutung in raſſen
hygieniſcher Hinſicht zukomme. Angeſichts dieſer Tatſache
ſei es bedauerlich, daß gerade dieſem Zweig des Wiſſens
von der Aerzteſchaft bisher noch recht wenig Aufmerkſam
keit entgegengebracht werde. Dies ſolle in Zukunft in der
Art abgeändert werden, daß die Vererbungslehre als Pflicht
fach in das Medizinſtudium eingefügt werde; bei der Neu
beſetzung mediziniſcher Lehrſtühle ſollen von nun ab wenn
möglich nur ſolche Dozenten berückſichtigt werden, die aus-
reichende Erfahrung in Vererbungsfragen beſitzen.
Als bedauerlich hob der Vortragende auch noch die Tat
ſache hervor, daß es zwar eine ganze Reihe von Jnſtituten
in Deutſchland gebe, die ſich ausſchließlich mit Vererbungs-
erſcheinungen bei Tieren und Pflanzen zu beſchäftigen
haben, während ähnliche Einrichtungen für die Erforſchung
der Vererbungserſcheinungen bei Menſchen nicht beſtünden.
In dieſer Hinſicht ſei Schweden uns entſchieden überlegen,
denn dort ſei in jüngſter Zeit an der Univerſität Upſala ein
veſonderes ü
c

Schließlich führte der Vortragende noch aus, daß man
bei Menſchen ſtreng zu unterſcheiden habe zwiſchen eigent-
licher Vererbung, die nach den beiden Regeln wie im Tier
und Pflanzenreich erfolge und der äußeren Scheinvererbung,
der Uebermittlung von Kulturgütern durch die Vorfahren
auf die Nachkommen. Jhre Durchforſchung falle nicht in
den Rahmen der Erblichkeitslehre.

In der folgenden Ausſprache wurde von verſchiedenen
Seiten, ſo beſonders von Prof. Weſten höfer (Berlin),
darauf hingewieſen, daß der Errichtung von beſonderen
Jnſtituten für Vererbungsforſchung beim Menſchen doch
gewiſſe Bedenken entgegenſtehen. Da ſich am Menſchen
eigentliche Vererbungsverſuche ja nicht ausführen laſſen, ſo
wären ſolche Anſtalten doch wieder nur darauf angewieſen,
ihre Verſuche an Tieren und Pflanzen auszuführen, ſie
würden alſo den gleichen Zweck erfüllen, wie die ſchon be
ſtehenden Einrichtungen. Es ſei vielmehr richtiger, daß
vom Staate Mittel zur Verfügung geſtellt werden, um
große ſtatiſtiſche Unterſuchungen am Menſchen auszuführen,
die ſicher wenigſtens einige Klarheit in verſchiedenen noch
unbeantworteten Fragen bringen können.

Hatte Dr. Lenz ſich mehr in allgemeinen Erörterungen
ergangen, ſo zeigte im Anſchluß daran der Dermatologe
Siemens (Breslau), welche große Bedeutung den Ver-
erbungserſcheinungen bei der Entſtehung von Hautkrank-
beiten zukommt. Bei einer ganzen Reihe von krankhaften
Veränderungen der Haut, Haare, Nägel und ihrer An-
hangsgebilde konnte bisher ſchon gehäuftes Auftreten in
einzelnen Familien feſtgeſtellt werden, das auf Vererbung
ſchließen läßt. Dabei läßt ſich zeigen, daß eine einzige krank
hafte Erbanlage häufig verſchiedene Erſcheinungen zeitigt,
während andererſeits vielfach mehrere verſchiedene Erb
anlagen zuſammentreffen müſſen, um zur Entſtehung einer
beſtimmten Krankheit zu führen. Zum Teil folgen die
krankhaften Anlagen bei der Uebertragung den Mendelſchen
Regeln.

Profeſſor Toeniſſen (Erlangen) zeigte ſodann noch
an einem beſonderen Beiſpiel, daß die Vererbung krank-
hafier Anlagen beim Menſchen in Einzelheiten das nämliche

die Vererbung beſtimmter Erſcheifür menſchliche Vererbungsbiologie Verhalten zeige, wie
nungen bei anderen Lebeweſen,

Fehlt nur noch, daß wir uns amtlich

auch das Witwenhaus ein Raub der Flammen, dahaus konnte gerettet werden. Den aus Ziltan eher
anderen Octen herbeigeeilten Feuerwehren gelang e und
Abend, den Brand auf ſeinen Herd zu beſchränken. Kegen

Neue Erpreſſungsverſuche Frankreiqe
Der „Temps“ beſpricht in ſeinem Leitartikel u a.

Erſatz der alliierten Beſatzungskoſtdurch Deutſchland. An Hand des Friedensvertg,
ſtellt er als Leitſatz auf, daß die in Artikel 279 des
ſailler Vertrages vorgeſehene Verpflichtung zum Erſatz g. t
militäriſchen Ausgaben von allen übrigen Verpflichtun u
des Friedensvertrages unberührt bleibe und zu denen
Londoner Zahlungsſtatuts hinzukomme. Daß dieſe o
von den Reparationen vollkommen verſchieden ſeien
vollends dadurch bewieſen, daß lange vor der Feſtſetn
der Reparationsſchuld der Betrag der militäriſchen i
gaben durch ein zwiſchen den drei Beſatzungsmächten ab r
ſchloſſenes Sonderab kommen lbegrenzt worden
Dieſes vom 16. Juni 1919 datierte, von Wilfoh
Clemenceau und Lloyd George unterzeichnete
Abkommen enthalte folgende Beſtimmung: Von de
Augenblick an, wo die alliierten und aſſoziierten Mä
überzeugt ſind, daß Deutſchland die Entwaffnungsbeſtin-
mungen in befriedigender Weiſe ausführt, ſoll der jähr
liche Betrag der zum Erſatz der Beſatzungskoſten von
Deutſchland zu zahlenden Summe nicht über 240 Millionen
Goldmark hinausgehen. Wie in dem Abkommen hinzu
gefügt ſei, könne dieſe Beſtimmung abgeändert werden
wenn die alliierten und aſſoziierten Mächte ſich über die
Notwendigkeit einer ſolchen Abänderung einig ſeien. Die
genannten Mächte beſäßen alſo bei Deutſq-
land ein Reparations und ein militäriſqhez
Guthaben. Um die Regelung des zweiten handele es ſih
jetzt. Engliſcherſeits ſcheine man der Auffaſſung zu ſein,
daß der Erſatz der militäriſchen Koſten den Reparations
zahlungen vorgehe. Die Beſatzungskoſten genöſſen hiernah
das unbedingte Vorrecht auf alle vergangenen und
künftigen Zahlungen Deutſchlands auf Grund des Londoner
Zahlungsſtatuts. Der „Temps“ will die rechtliche Grund
loge dieſer Auffaſſung nicht unterſuchen, findet aber, daß
das Problem dadurch nicht gelöſt werde. Wenn von den
deutſchen Reparationszahlungen gleich der Erſatz der mil-
täriſchen Ausgaben in Abzug komme, ſo wäre die Bereh
nung auf Grund des Londoner Zahlungsſtatuts, die ſich auf
die Emiſſion der deutſchen Bonds beziehe, falſch. Jn dieſen
Falle müßten ſchleunigſt ergänzende Hilfs-
quellen geſchaffen werden, um der Reparationskaſe
die ihr entzogenen Summen wieder zu verſchaffen. Auf al
Fälle könne die Frage alſo nicht in der Schwebe bleiben
Es ſei nicht möglich, daß die Beſatzungskoſten unbezahl
blieben, ebenſo wenig ſei es aber angängig, daß deswegen
die ohnehin ſchon ungenügenden Summen der Reparationen
herabgeſetzt würden.

Buchdruckerſtreiks
Köln, 9. Auguſt.

Jnfolge des Seherſtreiks erſcheinen die hieſigen Zeitungen
nicht. Sie geben zur Mitteilung der wichtigſten Nachrichten an
die Oeffentlichkeit ein gemeinſames Blatt heraus. Die Streiken
den, die Poſten ausgeſtellt haben, ſuchten der Ausgabe der Not
zeitung durch Behinderung der Trägerinnen Schwierigkeiten zu
machen. Weiterungen wurden durch die Polizei verhindert.

Worms, 9. Auguſt.
Der Streik der Buchdruckergehilfen hat hierher übergegriffen,

ſo daß die hieſigen Zeitungen heute nicht erſcheinen konnten. E
verlautet, daß auch die kleineren rheiniſchen Städte in den
Streik einbezogen werden ſollen.

Bei der Tagung des Deutſchnationalen Jugendbundes Nürn
berg hat ſich diejenige große Gruppe des Bundes ſelbſtändig ge
macht, die eine enge Zuſammenarbeit mit möglichſt breiten
Volksſchichten als unerläßlich fordert. Admiral Scheer, der als
Gaſt auf dem Bundestage weilte, hat die ihm angetragene
Führung des neuen Bundes übernommen.

Der Reichsrat wird am 18. Auguſt ſeine Arbeiten wieder
aufnehmen. Ob er die neuen Steuervorlagen ſofort beraten
wird, iſt noch ungewiß, da erſt die Jntereſſentenkreiſe und der
Reichswirtſchaftsrat gehört werden ſollen.

Am Nachmittag des gleichen Tages berichtete Il
Bluhm (GBerlin) über die Wirkung des Alkohols auf die
Nachkommenſchaft, die ſie in zahlreichen Verſuchen an
Mäuſen feſtgeſtellt hatte. Prof. Weſtenhöfer Berlin
wies darauf hin, daß die Bezeichnung „Raſſenhygiene
beſſer durch einen zutreffenderen Ausdruck erſetzt werde
leider unterblieb die Ausſprache über dieſe Anregung au
äußeren Gründen. Schließlich brachte noch Profeſſor Poll
(Berlin) neue Vorſchläge über Zeugungsgebote, durch die die
Zahl der Nachkommen je nach den Erbqualitäten der Elbern
beſtimmt werden ſollten.

An alle Vorträge ſchloſſen ſich mehr oder weniger I.
hafte Ausſprachen an. Wohl kein Teilnehmer wird die Ler.
ſammlung ohne das Gefühl höchſter Befriedigung verlaſſen
haben. Hatte doch jeder Tag gezeigt, welche Fülle von T
ſachen die Erblichkeitsforſchung bis jetzt entdeckt hat und m
reichliche Arbeitsmöglichkeiten ſich noch für die Zukun
bieten. Allerdings darf daher nicht verhehlt werden, n
vieles von dem, was von manchen Forſchern heute ſchon a
Tatſache hingeſtellt wird, einer eingehenden Prüfung m
kunft wohl nicht ſtandhalten wird, und daß es deshalb ſo
iſt, ohne weiteres jede an einem Tier oder bei der
feſtgeſtellte Erſcheinung auf alle Organismen, einſchließh

des Menſchen, auszudehnen.
Bei der hohen Bedeutung, die die Vererbungslehre F

ihre Anwendung auf den Menſchen zweifellos für de
kunft der Völker beſitzt, iſtes nur zu wünſchen, daß W
merkſamkeit für dieſen jungen Wiſſenszweig in wer
Kreiſen geweckt wird. Dies zu tun, ſoll ja eine der d
aufgaben der Deutſchen Geſellſchaft für Vererbungswi

ſchaften ſein.

Ein engliſches Werk über Moltke, Jn einer bei Wo
in London erſcheinenden Schriftenſerie „Schöpfer
19. Jahrhunderts“ hat der britiſche Oberſtleutnan

E. Whitton ein Werk über Moltike ve n
Der Verfaſſer gibt ein anſprechendes Bild von dem e
großen Schlachtenlenlers, deſſen ſtrategiſcher und wiſſen
licher Bedeutung er gerecht wird und deſſen feine Perſon
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Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
vie wirtſchaftlichen Grundlagen

Mitteldeutſchlands
zn der Beweisführung, daß Halle der gegebene Mittel

für einen noch zu ſchaffenden Wirtſchaftsverband
eldeutſchland iſt, bringen die Mitteldeutſchen
achrichten“ neues Material. In Pr. 3 dieſer Zeit
h werden die Ziffern für die Bodenbenutzung (Zucker

eghau uſw.), und die für Berbau (Braunkohle, Stein-
e und Kali) veröffentlicht. Wir wenden uns zuerſt der

Landwirtſchaft
An zwei Vergleichstabellen kann die Enkwicklung der
irtſhaftlichen Bodenbenutzung feſtgeſtellt werden:
100 ha der Geſamtfläche kamen im Jahre 1907 auf:

W e r eein land forſtwirt w. 7 Wr

wirtſchaftlich ſchaftlich
genutzte

Släche
ha

15,9
12,0

12,9

on

und Umland

Sachſen
nhalt

Th nenHeeleſchweig

Ez läßt ſich in den verſchiedenen Gebieten eine gewiſſe
ihmäßigkeit hinſichtlich der rein landwirtſchaftlich ge-
gen Fläche beobachten; dieſe umfaßt das Acker und
rtenland, die Wieſen und Weiden und die Obſtanlagen

dem Felde, auch Weinberge rechnen hinzu, die jedoch
das in Frage kommende Gebiet ohne Bedeutung ſind.

z Land Anhalt ſteht, was die lediglich dem Ackerbau
nende Fläche anbelangt, an erſter Stelle. Jn der Provinz
hen und Thüringen ſind die Verhältniſſe ungefähr die
gen. Den geringſten Anteil hat das Land Sachſen. Die
wirtſchaftlich genutzte Fläche iſt, wie die zweite Spalte
Tabelle zeigt, am bedeutendſten in dem Land Sachſen;

äberragt hierin die übrigen Staaten um ein Beträcht
es. In der Provinz Sachſen und Thüringen ſind die
teile annähernd gleich, und ebenſo weiſen Anhalt und
unſchweig ungefähr die gleichen Prozentſätze auf.
Einen weſentlichen Gegenſatz zu der vorhergehenden

helle bildet die folgende Tabelle, welche die Boden-
uzung nach den Aufzeichnungen vom Jahre 1913
tel

m 100 ha der Geſamtfläche kamen im Jahre 1913 auf:

Haus und Hof
räume, DOed
und Umland

einſchl. geringe

Land

forſtwirt
ſchaftlich
genutzte

rein land
wirtſchaftlich

genutzte

Provinz Sachſen
a d Anhalt d

Thüringen
en

Braunſchweig

Es läßt ſich unſchwer erkennen, daß ſich die rein land
thchaftlch genutzte Fläche zugunſten der forſtwirtſchaft
n erheblich vermindert hat. Dieſer Wechſel in der
denbenutzung tritt ganz beſonders deutlich zutage in
ütingen, wo er 20 Prozent beträgt. Aber auch Anhalt

Braunſchweig zeigen ſtarke Unterſchiede in der Art der
denbenutzung. Die geringſte Veränderung weiſt das
i Sachſen auf, obwohl auch hier ſich das Waldgelände

f Koſten des Ackerlandes vergrößert hat.
die nun folgende Tabelle ſoll die Nutzung der rein land
ſchaftlich benutzten Fläche zur Darſtellung bringen, wie
ſih nach den Erhebungen des Jahres 1913 ergibt.
ung der rein land wirtſchaftlich genutzten Fläche 1913:

Von je 100 ha der Fläche dez Acker und
Gartenlandes kamen auf:

l

1.2
0,8

Vrovinz Sa
Land

Thüringen 2,59 achſen e 0,6Braunſchweig 0,9
Bezüglich des Umfanges des Getreidebaues iſt kein
ſentlicher Unterſchied feſtzuſtellen. Am ſtärkſten
id Cetreide in der Provinz Sachſen ge
ut, während es im Land Sachſen die geringſten Flächen
nimmt. Hinſichtlich des Anbaues von Hackfrüchten läßt
deutlich erkennen, daß die Länder Anhalt und Braun

in ſowie die Provinz Sachſen die Heimat
Zuckerrübenbaues ſind. Dagegen bleibt die
uufläche der Hackfrüchte in den Ländern Thüringen und
en erheblich hinter der Anbaufläche in den vorge
ten Gebietsteilen zurück. Dafür iſt aber die Anbau

v der Futterpflanzen in den Gebieten mit ſtarkem Hack
an geringer als der Futteranbau in den hackfrucht
m Gebieten. Dieſe Erſcheinung iſt ſo zu erklären, daß
t Zuderrübenbau neben dem Zucker noch wertvolle
mittel abwirft, ſo daß ſich dadurch ein beſonderer An
von Futterpflanzen erübrigt. Bemerkenswert iſt noch,
in Würingen ein größerer Prozentſatz des Ackerlandes
Veide entfällt, in Sachſen auf Hausgärten. Abgeſehen

den beiden letzten Nutzungsarten (Ackerweiden und
cren) laſſen ſich bezüglich der Nutzung der Fläche
der und Gartenland deutlich zwei Gruppen unter
n zwar die Provinz Sachſen, die Länder Anhalt

chweig auf der einen Seite, auf der anderen aber

en.

Kinder Sachſen und Thüringen init ſtark abweichenden

d Der Landeskulturrat für Sachſen hak ſeinen Austritt
den Nitteldeutſchen Wirtſchaftsverband

z Vvürgerliche Brauhaus, G. m. b. H. in Mühlhauſen
Sigen übernimmt käuflich die dortige Brauerei Chr.

einſchl. geringe
Weide

Zur Kalipreiserhöhung
m. Nachrichtenſtelle für die deutſche KaliJnduſtrie ſchreibt

Die P. P. N. bringen eine Notiz gegen den dem Reichs
kalirat vorliegenden Antrag auf eine erneute Erhöhung der Kali
inlandspreiſe, und zwar, wie die Notiz ſelbſt anführt, „uUm
einer Beunruhigung der Verbraucher vorzubeugen“. Es iſt
nicht recht erſichtlich, aus welchem Grunde Rne ſolche „Beun
ruhigung“ befürchtet wird. Als der Reichswirtſchaftsminiſter
die am 21. April d. J. vom Reichskalivat beſchloſſene Preis
erhöhung, ſoweit ſie 55 Progent für 40progentiges Kalidüngeſalz
und 50 Prozent für die anderen Salzſorten überſchritt, bean-
ſtandete, geſchah dies lediglich aus dein Grunde, weil der Reichs
wirtſchafts miniſter neben dem Erlös aus dem Jnlandsgeſchäft
einen Mehrerlös von 400 Millionen Mark aus dem Auslands-
geſchäft in dieſem Jahre erwartete. Auch die Landwirtſchaft
war ſich im Frühjahr dieſes Jahres darüber vollſtändig klar,
daß eine weitere Preiserhöhung im Herbſte dieſes Jahres nich:
werde vermieden werden können, wenn der Auslandsabſatz die
erhofften Mehrerlöſe nicht in dem notwendigen Umfange bringen
würde. Die Landwirtſchaft wird alſo durch den Preiserhöhungs-
Antrag in keiner Weiſe überraſcht, da ſich die Hoffnungen des
Reichswirtſchaftsminiſters in bezug auf den Auslandsabſatz in
keiner Weiſe erfüllt haben.

Der Auslandsabſfatz im erſten halben Jahre 1921 betrug
883,469 D.Ztr. K. O 9 Prozent des Geſamtabſatzes. Der
Erlös aus dieſen Auslandsverkäufen beläuft ſich auf ungefähr
ein Sechſtel der vom Reichewirtſchaftsminiſter erwarteten
Summe. Aber auch dieſer Erlös iſt den Kaliwerken nicht zugut.
gekommen, weil einer Reihe von valutaſtarken Ländern auf
vorjährige Kalibezüge Vergütungen gewährt werden mußten, da
die Landwirtſchaft dieſer Länder, deren Produkte teilweiſe auf
den Friedenspreis geſtellt ſind, das Kali auf Grund der im
vorigen Jahre vereinbarten Preiſe nicht abnehmen konn'e.
Dieſe Vergütungen, die vor allein an Amerika gegeben werden
mußten, überſtiegen die Erlöſe aus dem Auslandsgeſchäft, ſo
daß der Gewinn ſich in Wirklichkeit in einen Verluſt um
wandelte.

Jm übrigen klingt es eigenartig, wenn in der Notiz der
P. P. N. auf den augenblicklich dem Reichsrate vorliegenden
Eeſetzentwurf über die Stillogung unwirtſchaftlich arbeitender
Kaliwerke und die Konzentration der Betriebe verwieſen wird.
als ein Mittel, der notleidenden Kali-Jnduſtrie zu helfen und
um den Widerſtand der Regierung gegen die Preiserböhung zu
begründen. Dieſer Entwurf über die Neuregelung der Kaliwirt
ſchaft, für den ſich die Induſtrie ſelbſt, der Reichskalirat und
neuerdings auch der Reichswirtſchaftsrat ſeit langem eingeſetzt
haben, liegt bei dem Reichswirtſchaftsminiſterium ſchon ſeit
Auguſt v. J. vor und iſt trotz allen Dvängens der genannten
Stellen bis Heute nicht weiter gefördert worden, als daß er dem
Reichsrat zugeſtellt worden iſt. Die eingige Tat des Reichswirt-
ſchafts miniſteriums iſt, daß es in dieſen Geſetzentwurf einige
Beſtimmungen hineingebracht hat, die die durch den Geſetzent-
werrf des Reichskalirates erſtrebte freiwillige Still ion
vollſtändig lähmen und den Zweck des Geſehes durchaus ver
eiteln würden.

Es muß immer wieder betont werden, daß alle Jnlands-
verkäufe, ſoſange die Preiſe unter den Selbſtkoſten liegen, der
KaliJnduſtrie nur Verluſte bringen. Selbſt wenn für den
Herbſt eine größere Belebung des Jnlandsgeſchäftes zu erwarten
wäre, ſo würde dieſe Tatſache nicht dazu angetan ſein, die Kali-
Induſtrie aus ihrer ſchweren wirtſchaftlichen Lage zu befreien.
Das erſte Mittel zum Anfang der Sanierung der Induſtrie iſt.
daß die Jnlandpreiſe zum mindeſten auf die Höhe der Selbſt-
koſten gebracht werden.

Aktiengeselisehaften
Steang Romana. Die Hauptverſammlung genehmigte

den Jahresabſchluß für 1920, wonach ein Reingewinn von
48 728 460 Lei verbleibt (gegen 24 087 701 Lei im Jahre 1919).
Die Dividende wurde auf 175 Lei oder 35 Prozent feſtgeſetzt.
Die Dividendenausſchüttung erſordert 835 Mill. Lei 8002 741
Lei werden auf neue Rechnung vorgetragen. Jm Betriebs-
jahre hat die Raffinerie 23 980 (22 590) n Rohpetroleum
vwvarbeitet. Die Jahresausbeute beziffert ſich auf 22 821
Wagen, etwas weniger als im Vorjahre mit 25 108 Wagen.
Um die Pwoduktion zu heben und um nicht durch die neue Trans-
port- und Kraftverſorgungskriſen an der Ausbeute verhindert
zu werden, iſt mit der Geſellſchaft „Ebefktrica“ ein Vertrag aus
gearbeitet worden, der den Bau eines eigenen Kvaftwerkes

eht.

Amme, Gieſecke u. Konegen, A.-G. in Braunſchweig. An
JIäßlich der Zulaſſung von 4 Mill. M. neuen Aktien zum
Berliner Börſenhandel teilt die Verwaltung mit, daß die Ge
ſellſcheft mit einem bedeutenden Auſtrassbeſtand in das neue
Geſchäftsjahr eingetreten ſei, und daß auch in den erſten ſechs
Monaten des laufenden Jahres weiter reichlich Aufträge ein

u

gegangen ſeien, für die längere Zeit volle Beſchäftigung ſichere.
(Für 1920 wurden 25 Proz. Dividende auf 8 Mill. Mk. alte und
654 Prozent auf 4 Mill. M. junge Aktien verteilt.)

Eiſenhüttenwerk Keula bei Muskau A. G. Wi- die Ver
wrialtung mitteilt, liegt die Bilanz des verfloſſenen Rechnungs
jahres noch nicht vor, doch dürften im Hinblick auf die Ge-
ſchäftslage in der Eiſeninduſirie während des letzten Jahres

tungen nicht gerchtfertigt ſein.
Wurzener Kunſtmühlenwerke und Bisquitfabrik vormals

F. Krietſch in Wurzen. Die Generalverſammlung ſetzte die Divi
dende auf 9 z für die alten und auf 425 Prozent für die
jungen Stammaktien feſt. Der Antrag der Verwaltung, das
Grundkapital um 11 Mill. M. auf 20 Mill. M. durch Ausgabe
von 6000 Stamm- und 5000 Vorzugsaktien zu einem Ausgabe-
kurs von 125 Prozent zu erhöhen, wurde auf Antrag eines
Aktionärs von der Verwaltung zurückgezogen und von dieſer ein
neuer Antrag dahingehend geſtellt, das Aktienkapital um 9 Mill.
Mark auf 18 Mill. M. durch Ausgabe von 9000 Stammaktien
zu erhöhen. Die Ausſichten wurden von der Verwaltung als
nicht ungünſtig bezeichnet.

Hugo Sehneider, A.G. in Paunsborf bei Leipzig. Die Ver
waltung teilt mit, daß der allgemein ſchlechte Geſchäftsgong in
der Metallinduſtrie ſich auch init Beginn des laufenden Jahres
bei dem Unternehmen bemerkbar gemacht habe, wodurch ſich die
Umſätze bedeutend verringert haben. (Jm Vorjahre wurden
25 Prozent Dividende auf 19 Millionen Mark verteilt).

Industrie, Handel, Handwork
S Verluſt von Eiſenerzen beim Bau der Saaletalſperre. Nach

einer Mitteilung von Bergrat Haf im Hauptausſchuß der
waſſer wirtſchaftlichen Vereinigung „über den Grubenfelderbeſitz
des bayeriſchen Bergärars in Reuß und deſſen bergbauliche
Tätigkeit daſelbſt, ſowie über das Auftreten der Eiſenerze im
Ganggebiet Lei Lobenſtein“ werden von den 78 Grubenfeldern
13 vom Projekt der Saagletalſperre bei den Bleilöcher betroffen;
dabei gehen gegen 200 000 Kubikmeter abbauwürdiges Erz ver
loren. Das ſind gegen 700 000 Tonnen, die nach dem heutigen
Kurs für Spateiſenſtein rund 100 000 000 Mark koſten. Dabei
iſt nur eine Tiefe von 500 Meter berückſichtigt worden. Es
würden noch größere Srhätze in größeren Tiefen zu erwerben
bein

—mz25Mittags-Börsendienst der „H. 2“,
[FPigene Drabtmweldavgen]

Berlin. den 9. August 1921.
Börsenvorbericht.

Bei etwas ruhigerem Geſchäft und vereinzelten Kurs
abſchwächungen in einigen wenigen Montan- und Jnduſtrie-
werten, wie in Phönix und Rheiniſchen Braunkohlen, blieb die
Grundſtimmung noch überwiegend feſt. Oberſchleſiſche Montan
papiere waren bevorzugt und ſtellten ſich um 7 bis 20 Prozent
höher. Sonſt waren noch Harpener und Augsburg-Nürnberg
20 bis 25 Prozent anziehend. Von Deviſen ſind die Entente
plätze feſt, mit Ausnahme von New-Hork,.

Vorkurse der Rerliner Börse
5 Dt. Reſohbsanl.
Berl. Handeleges.
Comm.- u. Privathbk.
Darwet. Bank
Deutseche Bank
Disconto-Ges.
Dresdner Bank
Hawbg. Pakett.
Hansa
Nordd. iBochum. Guss
Ditsech.-Luxemburg
Gelsenkirch. Bgw. h Dynamit NobelHarpener Hirsoh KupterLaurahütte Köln-RottweilerManneswann Orenstein& KoppelBhont Rheinmetal!Rheinestahl Deutsche KaliA.- G. t Anilinf. Steaua RomanaBadisohe Anilin Otavi Minen

Elbert Farben
Th. Goldschmidt
Höchster Farbw.
Allg. Elektr.-Ges.

Bbergmann, Elektr.
Sachsenwerk
Schuckert
Siemens Halske
Adlerwerke
Augsb.-Narnb. Ma,.

DaimlerDtseh. Wagf. u. M.

Devisen-Vorkurse
9. 8. 21

Mittelkurse
Amsterdam
Brüssel
Christiania
Kopenhagen
Stockholm
London
New-Vork
Paris
Schweiz

Vorſicht bei Verkäufen nach Bulgarien. Nach einer Mit
teilung an die Wiener Kaufmannſchaft herrſcht zurzeit in Bul-
garien infolge der verfahrenen innerpolitiſchen Verhältniſſe
eine große Kaufkriſe. Die deutſchen Firmen werden vor Ver-
ſendungen nach Bulgarien auf Konſignation oder auch nut

gen DTeilzahlung, wobei etwa die Hälfte der Ware bei An
unft in Bulgarien gezahlt wird, gewarnt. Es ſind Fälle be

kannt geworden, wo ſelöſt Banken keine einzige ihrer Ver-
pflichtungen eingelöſt haben.

Wochenmarkt in Halle.
Nach unſeren Notierungen wurden am Dienstag im Durch

ſchnitt bezahlt für:

Kartoffeln 1 Pfd. Einl ken 1 Modl.Weißtobl 1 P. r wieWir getr Pfd.
Heidelbeeren 1 Pfd.

Rotkoh
Blumenkohl 1 Stück
Grüne Bohnen i Pfd. Preißelbeeren 1 Pfd.
Salatbohnen 1 Pfd. Pgnmen 1 Pfd.
Kohlrabi 1 Mdl. s flaumenmus 1 Pfd. 5,00Mohrrüben 1 Pfd. Birnen 1 Pfd. 1,00--2,00Radieschen 1 Bd.. Aepfel 1 Pfd. 0,80
Rettiche 1 Stück Butter -Pid.-Stück 15,00dthabarber 1 Pfd. 0640 Matz 1 Pfd. 400-4,25
Grüner Salat 1 Stück 0,40--0,50 Eier 1 Stück.

wiebeln 1 Pfd. 0,70 Käſe 1 Stückalatgurken 1 Stück 0.50 1,50
noch Fleiſch und Wurſtwaren

2,50--5,00
3,25

00

Sonſt wurden auf dem Markte
ſowie Geflügel und Fiſche feilgeboten.

b. Vom Eiermarkt. Gegenüber der Vorwoche We die
Eierpreiſe überall eine Kleinigkeit angezogen. Die Zufuhren
waren knapp und für die nächſte Zeit werden ſich dieſelben nicht
vergrößern. Jm Großverkehr notierten am

Berliner Markt je 1000 Stück 1630--1700 M.
Sächſiſchen Markt r 1550--1600
Schleſiſchen Markt u 1450--1500
Oldenburger Markt v u 11470--1520
Süddeutſchen Markt v r 1460 1650

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen) wurden
am 8. Auguſt für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine
ger 5837 Wagen zu 10 Tonnen, nicht geſtellt 17 Wagen zu

onnen.

Halleseche Notierw gen. Halle a. S., 9. August 21.

Anleihen c W. We92, 6 49S Hall. Stadt-Anl. v. 1886
le o V. 1892 88. G 4öij, of Hall. St L. v. übo0o. I 43 ſo ioo4 0 0 V. 1990 ung 4 J Par. R. Sola br. A. p4 w. a v A. r. 1024 o F. 1910 örölw. Papiertabr.

5 o Lanäseh. Zentral-Ptdbr. r. 103
0 v

r.-A. V. I I 95.

70 75B n L5 o a Biſenb. Kaftun-Manut.
Hyp. -Anl. raeckz. 102

5 e Eisenw. Sohafstadt Hyp.
Anl ruckz. 101

4 Fabr. l. Masoh. F.Zimmer-
wann Co. A.-G. H.-A r. 103

a e G. Lindner H. -A. r. 2102
e Wo v v. 1912 w. 1020 i

Aktien.Hallescher Bankverein
Spar- und Vorschassbank

all. Pfannerschaft A. G.
Riebecksche Montanw. A.- G. Ps0.
W. Weissent. Braunk. A. G
Ammendorfer Papierfabrik
Cröllwitner Papierfabrik
Cönnerner MAalzfabrik
Eilenbd. Kattun-Manutfaktur
Eisenwerk Brünner
F. M. F. Zimmermann Co, 296

v Vorz.- A.Halleseheo Maschinenfabrik
Portland-ZzomentHildebrandsehelühienwerke

Kaiservad Schmiedeberg
örbisdorter Zuokertabrik

en 1--1000v r. 1001--4100 75We hWegelin H 0, 06 SHehs. Thär. Braunkohl. Zuckerraffinerie Halle d52, 6Verw. II Anl. rüoks. 102 Halle-Hettet. Kisenb A. La. An

der Ju r. 102 La. B. 584 Waldauer Brannxk.-Anl.

s o r. 102

3 SRehs, landsen. Ptäbr.

Wo v r3
provinzlal- Anleibe

0,3 i 9 Halle-iottst. Fisenb.- A.

h V. V.rucied.-Nietl. B. V. A.
h K. Sophie b. Wolmirs-

leben Hyp. -Anl.
r D. Grubeb. Bittert. H.- A.
8 BurbachE A., r. 1035 o Sew Gute

Anl. rab. 102
G. Leon bardtb. Frankl A.

5 o G. Vesta-H A. F. 102 9
h G. Anguste b. Bittert A.

1911ind Briagu arg
A. T.38 A. Riebeeot ontan-

Werke-Anl. reb. 102

Kuxe.Bruekd. Nietleb. Bergbau- Ver,

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; ſür Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den lokalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung
i. V. Lothar Hebere r. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſen

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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die führende Kleinknnstbühne.

D. ziehr Herren Gesangs -Quartett

Ein Iustiges wen
Nen? enin er Maoccas- und Liör-Stube,

s Von I Vhr freier Bintritt.
Stadt Solbad Wittekind.

Mittwoch. den 10. August 1921,
abends s Vhr

Ahend- Konzert
vom Philharmonisehen Orchester
unter Mitwirkung des Hofmusikers Jalius
Bethage Golo Klarinettist) aus Dessau.

Leitung:Gastdirigent Benno Plütz.
Abonnenten frei

Saaschloß-Brauerel.
Schönstes Gartenlokal im Saaletal.,
Erholungsstätte ersten Ranges.

Freitag. d. 13. 8.
1921. nachmittags
31 Uhr bei
Sehweineberg

in Nietleben,
Gastnof grüne Tanne.Abfahrt 3 Vnr vom Hottstedter Bahnhof.

Kehtung! AchtungWollumtfaussh!
Nehme jedes Quantum Schafwolle zum Vmtauseh
für Ig Herren- u. Dameustoffe gegen Lohn-
vergütung entgegen. Aueh Strickxgarne können

gegen Schafwolle umgetauscht werden.
Reellsto Bodienanzg, villigste Rereehnung.

Woitenbütteler Tuch- und Strumpf-
garnfabrik Franz Roth,

Wolfenbättel. Leopoldstr. 1 a. Fernspr. 457.

beim Landgericht Halle

Statt besonderer Anzeige.
lerfrud krieß. w. m Barl Riehm

erlobte.
Halle, im August 16821.

Königetr. 93, Burgetr. 3.

S Die gläekliehe Geburt unseres
vwweſten JungenG zeigen hocherfreut an.

Max Mälier und FrauHanni ged. Biedermann,

Halle a. S.,, den 8. August 10921.
Canenaorweg 2.

Statt Karten J
Vnseren drei Jungen wurde heute ein

Schwesterchen
geboren.

Frei gut Ahledort (Kr. Mansfeld),
den S. August 1921.

Klaus Oehmicke und Frau
ERleos geb. Bauer.

Naehruf.
Am 7. d. Mts. entschlief nach kurzem

Leiden die Begründerin und Leiterin
des Viktoria-Luisen-Heime,

Fräulein
EllsabeſhScaollmeyer.

Die achöpferisehe Tatkraft, welohe die
Dahingesehiedene beseelte und auf den
verschiedensten Gebieten sozialer Für-
sorge zu erfolgreichem Wirken trieb,
ihre unbdeugsame, aueh darceh Wider-
stände und Enttäuschungen nicht nie-
derzuringende Willenskraft, ihre seldst-
Jose, unermüdliche Hingabe an die Ar-
peit für das Wohl ihrer Mitmenschen,
besonders der Frauen und Mädechen,
werden allon, welehe sie in ihrem Wirken
gekannt haben, un vergeblich und für
jedermann ein leuehtendes Vorbild
bleiben. Das Viktoria Luison- Heim
wird das Andenken seiner Begrüänderin
stets in hohen Ehren halten.
Der Vorstand des Viktoria miseon-lleims.

re
Dampfpflugarbelten
in jeder Grösse bei saubereter Ausführung Werden noch
für aiesen Herbst übernommen.

Broch, Gaterslehen, Bez. Magdeburg

Somme ukone neGeyen den Beſchluß der
unterzeichneten Aktien-
Geſellſchaft vom 4. Zuli
1921 (zu Nr. 2 der Tages
ordnung), durch den feſt

eſtellt wurde, daß die
rmächtigung des Vor

ſtandes zum Verkauf oder
ur Verpachtung der zumVerowert Guſtav Adolf

gehörenden Grundſtücke
und Kohlenabbaugerech
tigkeiten dahin zu ver-
ſteben iſt, daß dieWerſchen Weißenfelſer
Braunkohlen Aktien-Ge-
ſellichatt in Halle a S.
mindeſtens den 4. Teil der
Aktien übernehmen tann,
hat der Aktionär Jgnaz
Petſchek in Auſſig an der
Elbe Anfechtungsklage
erhoben. Der erſte Ver
handlungstermin ſteht

a. S., Kammer f. Handels
ſachen, am

13. Oktober 1921
vormittags 10 Ubr

an (Termin-Zimmer 96.
1. Etage im Landgerichts-
gebäude, Poſtſtraße 13).

Werschen Weißoen-
felser Braunkohlen-Aktien Gesgeollaeh.

Der Vorſtand.
Dr. W. Seheithauer.

I. Krosehewsky. BRaad.

Tauseho mein Wohnhaus

(Solvad Bernburg)
mit 3 Wohnungen, elektr.
Licht u. Gas, gr. Garten
uſw. (Wert: 50000 Marh
gegen ein mittl. Haus,
event. mit Torfahrt in
Halle oder Umgebung.
Angeb. unt. poſtlagernd
W. P. 48, Bernvurg.

We S d

bester Belaalter Fussbs
Porkeftu.

Halle Gaoleo
Sternstr 8
re 969 u.

Laufdecken v. 4250. an,
I Knopfdecek. v. 52.50. an,
j Vebirgrdeeken v. 62.50 an,

J Unktsehläuche, extrapa. 20.

direkt neben Walhalla.
Otto Sparmann.,

Malergeſchäft, Leunawertk, Kr. Merſeburg

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
UVnterzeuge und
Strumpftwaron

in d. erst en Sperialgogehätt

Er. Steinstr. 84. Gegr. 1888.

Es u Katffeelötfelusw. in schworer Ause-
führung empfiehlt billig

Alfred OttoSpezialvertrieb,
Lerchenteldstr. 3 II.

Unter danerhattes Gummi-
band
kauft man dei
Aachtolger. Cr. Steinstr 84.

für 8trumpidänder
H. Sehnee

(Schüler) vom Lande
ſinden gute Penſion in
beſſerer Famili
Südſtraße 3 part. links.

2 Pensionäre

e.

Reehts gewaltet. Durch
Wiesen und Können bernhenden

die freundschaftliche
ihrem Ged
deutscher

Zuneigung seiner

enkungsart.

Am 2 August 1921 verrchied unerwartet der Justizrat

Dr. Gurt Alander,
Rechtsanwalt und Notar.

Ein Menzehenalter hindureh hat er in unserer Stadt des
seine auf gediegenem juristischen

Erfolge erwarb er sich die
Dankbarkeit seiner Klienten, dureh seine kollegialo Gesinnung

Berufsgenossen.
ntnis wird er fortleben als ein Mann von aufrecht

Die Hallisohen Rechtsanwältse.

Bekanntmachung.
Der Magiſtrat veabſichtigt den Steinlagerplatz

des ſtädtiſchen Tiefbauamtes in der Freiimfelder
ſtraße mit einem Straßenbahn-Anſchlußgleis zu
verſehen

Der Plan liegt vom 10. bis einſchl. 23. d. Mts.
von 7--12 Uhr vormittags im Polizeiverwaltungs-
gebäude, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 101, zu jeder-
manns Einſicht aus.

Während dieſer Zeit kann jeder Beteiligte bei
der Polizeiverwaliung im Umfange ſeines Intereſſes
hen ungen ſchriftlich vder mündlich zu Protokoll
erheben.

Halle, den 5. Auguſt 1921.
Die Polizeiverwaltung.

Freivankt- Verkauf.
Zum Freibant Verkauf am 10. Auguſt 1921

werden die Inhaher folgender Nummern zugelaſſen
Um 7 Uhr 1201- 1350, um 8 Uhr 1150, um

9 Uhr 151--300, um 10 Uhr 301--450.
Halle, den 8. Auguſt 1921.

er Magiſtrat.P

Mordseedienst
mnaeh den Bädern

täglich 7 Uhr vormittags von Hamburg nach
Cuxhaven Helgoland, Westerland Amrum u. Vyk
mehrfach wöchentl. nachNorderney u. Borkum,

Dienstags nach Esbjerg (Dänemark).

SONMMNMTAGSFAHRTEN
nach Cuxhaven und tHelgoland,

Ostseedienst
Täglich zwischen Swinemünde und Pillau.

2 mal wöchentlich (1 mal Memel anlaufend)
Danzig--Pillau-Memel- Libau.

Durchgehende Fahrkarten über den Seeweg be-
deutend billiger als Fahrkarten über d. Landweg.

Fahrkarten und Auskunft

Secehüderdienst der Hamburg-
Amerika Linie

Vertreter in Halle: Georg Schultze,
Bernburgerstrabe 32 I.

Ein leichter, eleganter

Selhstspanner-Drilling,
Kal. 16 9,3, Suhler Fabr. in beſter
Friedensqualität, faſt uen und mit
hervorrag. Schußl., umſtändehalber zu
verkaufen. Preis Mk. 2600. Desgl.

ein Zeiss-Prismen- Glas
6 herrliche Optik. Preis Mk. 400.
Offerten erbitte unter Z. 5488 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Steine J efussboden- fabrik WCCÜXÜonNönemac an fielen ngebote
Maler, Lackierer

und tüchtige KAnſtreicher
geſucht.

Richard Messe,

In

Suche für meine 120 Morgenintenſiv betriebene, im Kreiſe Neubalden

gelegene Wirtſchaft einen

Wirtſchaftsgehilfen,

eben

der mit ſämtlichen land wirtſchaftlichen Arbeiten
vertraut iſt, bei vollem FamilienanſchlAnfrage nebſt Lebenslauf a zu W

Heinrich Löhmann, Bregenstedt
bei Jvenrode (Kreis Neuhaldensleben). preiswert zum Verkauf.

Finanzielter

zur Ausarbeilung einiger
Vatente geſucht. Off. erb.

Z. 5483 an dieGeſchäftsſtelle d. Ztg.

Geſucht
n älterer unverh.,
zunächſt nicht ſelbſtänd.

Verwalter
für RittergutamVorbarz.

IJntenſive, moderne Wirt
ſchaft, Saatzuchtbetrieb,
ſtarker Hackfruchtbau. Be
werber müſſen aus der
Landwirtſchaft ſtammen,
Soldat geweſen fein und
über die allerbeſten Zeug-
niſſe aus guten Wirtſch.
der Provinz über Hof-
u. Feldtätigkeit verfügen.
Nur ſolche kautionsfähige
Bewerber, die wirklich
etwas leiſten können und
auch wollen, belieben
Lebenslauf mit Bild und
Gehaltsanſprüchen einzu
ſenden unt. Z. 5486 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Verh. hofmeiſter

eine ſolche Stelle be-
tleidet hat, zum 1. 10., 21

Gutsbetrieb im Mans-
felder Lande geſucht.
Berückſichtigung finden
nur Bewerber mit aller

Referenzen. Off.
unt. Z. 5485 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeitung
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freundliches Bauerndorf,
Reagierungsbezirk Erfurt,

die alle Arbeiten im Haus
und Garten (kein Vieh),
auch die Wäſche für 2 ält.
Perſonen ſeilbſtänd. über-
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NietGeſuche
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Angeb an W. Winning,
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eb. an Carl Geſchäfts
elle d. Zeitung.
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Halle, 9. Auguſt.
saatenſtand und Ernteausſichten
der Statiſtiſchen Korreſpondeng wird der Saaten

d in Preußen Anfang Auguſt, wenn zwei gut und
mittel bedeutet, für Winterweizen mit 2,5 gegen 2,4, An

ſang Juli, Sommerweizen mit 2,8 (2,7), Wintervroggen mit 26
Sommerroggen mit 8,2 (3,1), Wintergerſte mit 2,6 (2,6),

Eonmergerſte mit 2,9 (2,8), Hafer mit 8,2 (8,1), Kartoff n mi:
4 (29) und Zuckerrüben mit 8,1 (2,7) begutachtet.

Im Juli ſind viele Hoffnungen auf eine befriedigende Ernte
durch den Verlauf der Witterung ſtark herabgemindert, zun:
Teil ſogar vernichtet worden. Eine faſt den ganzen Monat an

Gluthitzze hat neben ungewöhnlicher Trocenheit die
Feldfrüchte in der Entwicklung und im Gedeihen ſtark be
und geſchädigt. Die von Ende Juni ab beſtelende aus

kurzen Unterbrechungen
zurch örtlichen Regen oder Gewitter noch an. Die größte Ent
zäuſchung bringt die Beurteilung der Kartoffeln ſowie der
Futterpflanzen und Wieſen Die Erntearbeiten ſind überall im
Gange und gehen bei dem ſonnigen Wetter flott von ſtatten.

meiſten

Sämtliche Halmfrüchte reifen ſchnell und faſt gleichzeitig. Bei
er der bishrigen Witterung glaubt man, bis Mitte

Auguſt alles geborgen zu haben. Lagerungen in den Feldern
nicht häufig und Verzögerungen der Ernte durch Streiks

werden nur vereinzelt gemeldet. Bei vielen Fruchtarten iſt in
folge der trexiſchen Hitze, beſonders bei Hafer, vielerorts Not
reife eingetreten. Das eingefahrene Getreide ſowie die
gülſenfrüchte befinden fich in ſolch trockenem Zuſtande, daß mit
dem Druſch ſchon hätte begonnen werden können, doch fehlt es
dazu meiſt an Zeit. Druſchproben liegen ſomit noch wenig odec
gar nicht vor. Der Strohertrag ſoll beim Wintergetreide im all
gemeinen zufriedenſtellend ſein. Mit Beſorgnis blickt man all
gemein zurzeit auf die Entwicklung und das Gedeihen der
Kartoffeln und der ſonſtigen Hackfrüchte. Nur in wenigen
Fällen wird der Stand der Früh- und Spätkartoffeln als
günſtig bezeichnet; zumeiſt wird angegeben, daß ſie unter der
dürre ſehr leiden, mehrfach aber, daß ſie bereits verwelkt und
umgefallen ſeien. Das Wachstum der Rüben- und Kohlarren
iſt gleichfalls zum Stillſtande gekomnmen, und die Pflanzen haben
ein recht dürſtiges Ausſehen. Ein durchdringender Regen würde
allerdings bei Kartofſeln und Rüben auch noch jetzt Wunder
wirken, obwohl zu erwarten wäre, daß hierdurch die ſchon not
reif gewordenen und am Reifen befindlichen Kartofſeln friſche
gnollenanſätze erhielten. Ueber Futterpflanzen, Wieſen
und Weiden lauten die Nachrichten übereinſtimmend rech:
trübe. Ein zweiter Sehnitt iſt nur bei gut berieſelten Flächen
und naſſen Wieſen zu erwarten. Die Weiden ſind gleichfalls
lahl, und dus Vieh mußte ſtellenweiſe in den Stall genommen
werden. Da der erſte Heuſchnitt gwar gut heveingekommen iſt,
ober an Menge nur mittelmäßig war, ſo iſt mit einer Rauh
futterknappheit für den Winter zu rechnen, wenn nicht eine
längere Regenzeit bald einſetzt und das Vieh dann bis hoch in
den Spätherbſt noch draußen genügend Nahrung findet. Bisher
war auch die Beſtellung von Zwiſchenfrüchter wie Svoppelrüben
uſw. zwecklos, weil der Same nicht aufgeht und die Pflanzen
rerdorren. Ebenſo haben Seradella Lupinen uſw. verſagt.

S

Haus und Grundbeſitzertagung

Zur 42. Tagung des Zentralverbandes Deutſcher Haus und
GrundbeſitzerVereine und des Verbandes Rheiniſcher Haus und
ErundbeſitzerVereine in Köln hatten ſich aus dem ganzen Reich
Vertreter der Eingelverbände ſowie einige Reichs und Landtags
abgeordnete eingefunden.Einleitend ſagte der Vorſitzende, daß die Haus und Grund

beſizer nicht länger zuſehen dürften, wie fortwährend neue
Geſetze geſchaffen werden, die den Ruin des Haus und Grund
beſitzes nach ſich ziehen müßten. Als erſter Berichterſtatter be
handelte Staatsrat Humar München das Thema „Die ge
planten Reichsſteuern und der Hausbeſitz“. Er erklärte, daß auf
der Suche nach neuen Steuern jede Reformverſuche rein poli
tiſchhen Charakters zu unterlaſſen ſeien. Regierungsrat Ott

Kunſt und Leben
Deukſches Nationaltheater

P. P. Die neue Spielzeit, für welche Einladungen zur
Platzmiete und Fremdenplatzmiete bereits bekanntgegeben
wurden, wird am Sonntag, den 25. September, mit der Auf

g des völlig neueinſtudierten Goetheſchen „Götz von
erlichingen“ eröffnet. An neuen Werken, die hier zur

erſten Aufführung gelangen, wurden erworben im Schauſpiel:
W Hauptmanns „Roſe Bernd“, Wilhelm von Scholz' „Der

ettlauf mit dem Schatten“, Rabindranath Tagores „Der König
der dunklen Kammer“, Fritz von Unruhs „Prinz Louis Ferdinand
2 Preußen“, Auguſt Strindbergs „Die Geſpenſterſonate“,

rg Büchners „Wohgeck“ (in der neuen Bearbeitung Ernſt
Hardts) und desſelben „Leonce und Lena“, Oscar Wildes Ernſt
GBunbury), Ludwig Thomas „Moral“, Gerd von Baſſewitz
„Peterchens Mondfahrt“ (Weihnachtsmärchen).

An Neueinſtudierungen ſind außer Goethes „Götz“
noch vorgeſehen: Schillers „Räuber“, Leſſings „Minna von Barn
helm“, Hebbels „Genoveva“, Roſenows „Kater Lampe“, Shake
Pemwes „Hamlet“ und „Macbeth“, Schnitzlers „Liebelei“ und als

eſtvorſtellung für die Goethe Geſellſchaft Goethes „Clavigo“.
n der Oper wurden zur hieſigen Erſtaufführung erworben

e s Pfitzners „Der arme Heinrich und desſelben „Paleſtrina“,
laude Debuſſhs Pelleas und Meliſande“ und Paul von Klenaus

Kantomime „Klein Jdas Blumen“. An Neueinſtudierungen
ind vorgeſehen: Mozarts „Zauberflöte“, „Coſi fan tutte“, „Ent-

ung aus dem Serail“, WolfFerraris „Neugierige Frauen“,auers „Lohengrin“, Richard Strauß' „Salome“, Aubers „Fra
e Cornelius' „Barbier von Bagdad“, Glucks „Orpheus“,

cagnis „Cavallerig ruſticana“, Leoncavallos „Bajazzo“,
orhings „Waffenſchmied“ und „Zar und Zimmermann“. Außer-
dem werden im Spielplan wieder erſcheinen Richard Wagners
Ring des Nibelungen“, „Der fliegende Holländer und „Parſi
ſal“, Othmar Schoecks „Erwin und Elmire“. Fernerhin ſind
leen 8 Sinfoniekonzerte der Weimariſchen Staatskapelle

von Profeſſor Carl Leonhardt. Als Soliſten hier
für wurden ichtet: 5 Pembaur, Edwin Fiſcher,

Ernſt Lahko (Klavier), Vholf Buſch Profeſſor Robert Reit
e er (Geſang). Zur Erſtaufführung inr erworben en „Paolo und Srar

Vißan füu Brückner
SS l

Beilage zur Halleſchen SJeitung

Bunglau forderte die Aufhebung der Zwangswirtſchaft im Wohnungsweſen. Der ganze Erfolg, des der un
geheure Apparat der Zwangswirtſchaft bisher aufzuweiſen habe,
beſtehe in der Aufbringung von 428 Milliarden Mark an Bau
koſtenzuſchüſſen. Dieſem Betrag rn 2,2 Milliarden Mark
Unkoſten gegenüber, die die Durchführung der Zwangswirtſchaft
erforderten; 138 500 Wohnungen ſeien bisher hergeſtellt worden.
Für 1921 kämen weitere 4 Milliarden Mark hinzu, wofür
vielleicht 60 000 geſchaffen werden könnten. Dieſe Art Zwange
wirtſchaft ſei nicht kaufmänniſch. Rechtsanwalt SternDüſſel
dorf ſtellte im Thema „Was muß von einer Neugeſtaltung der
Mieterſchutzge ſetzgebung verlangt werden Forde-
rungen auf, die auf den Abbau der Zwangs wirtſchaft
hinzielen, und zwar 1. die Wiederherſtellung des ungehinderten
Kündigungsrechtes, 2. Wegfall der Mieterausſchüſſe und der
Mieterräte, 83. Einführung eines Auswahlrechtes für den Woh
nungsſuchenden, 4. Befreiung aller Neubauten von der geſamten
Zwangswirtſchaft, ſowohl von der Wohnungs wie der Mieter
ſchutzVerordnung. Bezüglich des ungehinderten Kündigungs-
rechtes wird erwartet, daß es anwendbar iſt, wenn die Voraus
ſetzungen des BGvB. zur friſtloſen Kündigung vorliegen, und
unter Einhaltung der in dem Vertrage bzw. im BGVB. vor
geſehenen Friſt, ſofern der Vermieter der Räume dringend bedarf
und annehmbare Erſatzräume zur Verfügung ſtehen.

Theater, Konzerte, Vorträge
An die Stammkarten-Jnhaber der „Halleſchen Kammer

muſikabende“!
Die bis zum VIII. Abend gediehene II. Reihe der „Halle-

ſchen Kammermuſikabende“ wurde durch die politiſchen Unruhen
im April unterbrochen. Die geſteigerte Berufstätigkeit der
Herren Konzertmeiſter am Theater (Strauß-Aufführungen) in
der folgenden Zeit ließ das „Streichquartett“ nicht zu Proben
und Aufführungen der noch geplanten vier Kammermuſiken
kommen. Da die Ferienmonate Juli und Auguſt aus begreif-
lichen Gründen alles ernſthafte Konzertieren verbieten, hat ſich
die Konzertleitung Reinhold Koch zu folgender Regelung
entſchloſſen:

Alle Abonnenten erhalten gegen Rückgabe der Stammkarte
7 die bis 15. September 1921 zu erfolgen hat einen Gut
ſchein für die vier nicht ſtattgefundenen Kammermuſikabende.
Dieſer Gutſchein kommt bei allen künftigen Konzertveranſtal-
tungen der Firma Reinhold Koch in Anrechnung.

Feſtgeſtellt ſei, daß die „Halleſchen Kammermuſikabende“ bei
den niedrigen Preiſen (Schüler und Studenten zahlten die
Hälfte) infolge der enormen Steigerung der Unkoſten wie
übrigens alle auf Abonnement eingeſtellten Unternehmungen
mit beträchtlichem Verluſt abſchloſſen. Bei all der Schönheit, die
gegeben, bei all den erfreulichen Erfolgen ideeller Art iſt die
Wiederaufnahme der reinen Streichquartettabende aus wirt
ſchaftlichen Gründen in Frage geſtellt.

em das „Halleſche Streichquartett“ Freude gab, wer
unſerer Stadt dieſe vier eingeſpielten Künſtler erhalten will,
wer die vier Konzertmeiſter, Verſteeg, Bohnhardt, Mürau, Weiſe,
nicht um die Früchte langjährigen, raſtlos fleißigen Zuſammen
e briigen will, wer die hohe erzieheriſche Bedeutung und

ie Freude, Troſt und Erbauung gebende Art der lieben, feinen
Kammermuſik herzhaft zu würdigen weiß, der trete warm und
wacker und opferfreudig ein für das Halleſche Streich-
quartett“.

Ueber das künftige Wirken des „Halleſchen Streichquartetts“
hat ſich ein beſtimmter Beſchluß noch nicht erzielen laſſen. Alle
Freunde der Halleſchen Kammermuſik werden zur gegebenen
Zeit benachrichtigt.

Im VWalhallaLichtſpieltheater wird der erſte Teil „Das
unheimliche Phantom“ des ſich über ſechs Spielpläne erſtrecken
den Senſakionsfilms „Goliath Armſtrong' nur noch bis
Donnerstag vorgeführt. Der Beſuch des Films kann des
beſſeren Verſtändniſſes und Zuſammenhanges der noch folgenden
Epiſoden wegen nur empfohlen werden.

Bad Wittekind. Benno Vlätz, der ausgezeichnete
Dirigent, leitet morgen, Mittwoch, den 10. Auguſt, abends 8 Uhr,
wieder das Abend- Konzert in Bad Wittekind. Jn
dieſem Kongert wird der ehemalige Hofmuſiker. Solo-
Klarinettiſt Julius Bethage aus Deſſau als
Soliſt mitwirken. Das gutgewählte Programnmr, welches
Stücke von Mogart, Hahdn, Weber, Biget und Liſgzt enthält, ver
ſpricht einen äuge genußreichen Abend Abonnenten haben
freien Zutritt. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Der Winterfahrplan 1921/22. Wie wir hören, wird be
abſichtigt, den Winterfahrplan für den Perſonenverkehr nicht wie
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„5. Symphonie“, Schönberg „Kammerſhmphonie“, Strauß „Der
Bürger als Edelmann“ (Orcheſter-Suite), Mahler „5. Sym-
phonie“, Reger „Mozart-Variationen“, Rachmaninow „Klavier-
konzert Nr. 2“, Buſoni „Violinkonzert“, Schönberg „Orcheſter
lieder“. Ferner wurden in Ausſicht genommen: Liſzts „Dante-
Sonate“ für Klavier allein (Pembaur), „Dante-Symphonie“,
Beethovens „Paſtoralſymphonie“, Brahms' „Klavierkonzert Nr. 2,
B-dur“, Mozarts „Symphonie D-dur“, je ein Violinkonzert von
Mozart und Bach (Adolf Buſch), Brahms' „3. Symphonie“ und
Bruckners „4. Symphonie“. Für die Symphoniekonzerte wird
die Einladung für die Platzmiete demnächſt erſcheinen.

Der Volkschor des Deutſchen National-theaters bereitet für Karfreitag ſeine erſte Aufführung der
„Matthaeus-Paſſion“ von Joh. Seb. Bach vor.

Außerdem wird wiederum je ein Zyklus von Kammermuſik-
abenden und Morgenfeiern ſtattfinden, worüber Bekanntmachun-
gen noch erfolgen werden.

Hochſchulnachrichten. Wie die „Hochſchulkorr.“ erfährt, hat
der Honorarprofeſſor, Archivrat Dr. Hans Spangenberg in
Königsberg einen Ruf als ordentlicher Profeſſor für mitt-
lere und neuere Geſchichte auf den bisher durch den jetzigen
Unterrichtsminiſter Prof. Dr. Reincke-Bloch beſetzten Lehrſtuhl
an der Univerſität Roſtock erhalten. Der Privatdozent für
Chirurgie an der Univerſität Jen a, Dr. Franz Keyßer, iſt
zum außerordentlichen Profeſſor ernannt worden. Rektor und
Senat der Techniſchen Hochſchule zu Darmſtadt haben auf
einſtimmigen Antrag der Abteilung für Jngenieurweſen be-chloſſen, Deren Ingenieur Franz Schlüter, Mitinhaber der

irma Spezialgeſchäft für Beton- und Monierbau Franz Schlü-
ter, Dortmund, die Würde eines Doktor-Jngenicurs Ehren-
halber zu verleihen, in Anerkennung der hervorragenden Ver
dienſte, die ſich die Firma unter der Leitung von Herrn
Fr. Schlüter während ihres 25jährigen Beſtehens um die wiſſen
ſchaftliche und praktiſche Entwicklung des Eiſenbetonbaues er
worben hat. Wie wir hören, iſt dem Privatdozenten für mitt-
lere und neuere Geſchichte an der Königsberger Univer-
ſität Prof. Dr. Wilhelm Stolze ein Lehrauftrag zur Ver
tretung der Geſchichte des 19. Jahrhunderts erteilt worden.
Der durch die Emeritierung des Profeſſors Heydweiller erledigte
ordentliche Lehrſtuhl für Experimental-Phyſik an der Univer
ität Roſtock iſt dem a. o. W 7 Dr. Ernſt Wagner in

a angeboten worden. etatsmäßigen außerordent
lichen Profeſſoren an der Münchener Univerſität wurden er
nannt die mit dem Titel und Rang eines a. o. Profeſſors aus

tet ivatd ten Dr. jur. Friedrich Kitzingere hen e See Be h. rn
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bisher üblich mit dem 1. Oktober, ſondern erſt zum 265. Okto-
ber einzuführen. Der Grund für dieſe Maßnahme liegt
offenbar darin, daß ſonſt die Ueberführung der Sommerzeit in
die Winterzeit, die im beſetzten Gebiet eingeführt wird, gleich
zeitig auf den Tag des Fahrplanwechſels fallen würde.

Das neue Perſonenſchädengeſetz, das dem Reichsrate
vorliegt, regelt alle Anſprüche für Aufruhrſchäden an Leib und
Leben vom 1. April 1920 ab nach den Grundſätzen des Reichs
verſorgungsgeſetzes vom 12. Mai 1920. Höhere Anſprüche können
vom Reich nicht bewilligt werden.

Ueberdruckmarken zu 1,60, 3, 5 und 10 Mark. Die Poſt
verwaltung gibt in nächſter Zeit vorübergehend Germanja-
Ueberdruckmarken aus in den Werten von 1,60 M. auf der
braunen 5 Pf.-Marke, von 3 M. auf der zweifarbigen 114 M.
Marke, von 5 und 10 M. auf der dunkelvioletten 75 Pf.-Marke.
Die Marke zu 1,60 M. dient hauptſächlich für die Freimachung
von Einſchreibbr.efen, wofür ſeit Einführung der neuen Ge
bührenſätze bis jetzt keine Marke mehr vorhanden war. Die
Marken zu 3, 5 und 10 M. ſind dazu beſtimmt, den großen Be
darf an höheren Markenwerten, wie er jetzt namentlich im
Paketverkehr beſteht, voll zu befriedigen. Es werden auf dieſe
Weiſe die Vorräte an 5 Pf.-, 75 Pf.- und 114 M.-Marken, die
bei den neuen Poſtgebührenſätzen nur noch wenig oder gar
nicht mehr gebraucht werden, nutzbringend verwendet und dem
Verkehr die bis zum ausgiebigen Erſcheinen der neuen Poſt
wertzeichen erforderlichen Mengen an Freimarken höherer
Werte zugeführt.

Der neue Direktor der Univerſitätsbibliothek. Die Er
nennung des Bibliothekars an der Preußiſchen Staatsbibliothek
in Berlin Prof. Dr. phil. Karl Chriſt zum Direktor der
Univerſitätsbibliothek in Halle als Nachfolger des
Direktors Dr. G. Leyh iſt erfolgt.

Die Rechtskonſulenten-Jnnung für die Provinz Sachſen,
Thüringiſchen Staaten und Anhalt, Sitz Halle, hat in ihrer
Jahresverſammlung am 7. Auguſt den Beitritt zu einer großen
Jntereſſengemeinſchaft beſchloſſen.

Kameraden des Landwehr-Jnfanterie- Regiments 71 und
ErſatzBataillons L.-J.-R. 71. Jn Erfurt findet am 27. und
28. Auguſt in ſämtlichen Räumen des „Reichshallentheaters“
eine Zuſammenkunft aller Kameraden des ehemaligen Landw.
Jnf.-Regts. 71 und des Erſ.-Bats. L.-J.-R. 71 ſtatt. Die Kame-
raden und deren Angehörige werden hierdurch eingeladen und
gebeten, Anmeldungen und Adreſſen ihnen bekannter Kame-
raden umgehend an Johanres Schneider, Erfurt, Schlöſſer
ſtraße 15/17, einzuſenden.

Freie Gewerkſchaften und weltliche Schulen! Man ſchreibt
uns: Nicht bloß bei den politiſchen Wahlen werden von ſeiten
der „freien“ Gewerkſchaften Gelder für die politiſche Sozial
demokratie flüſſig gemacht, ſondern auch für alle möglichen
ſonſtigen Zwecke. Man begnügt ſich heute nicht bloß damit, daß
man in Gewerkſchaftsverſammlungen für die weltliche Schule
wirbt, nein, man geht auch dazu über, die Verbandsgelder
den weltlichen Schulen zuzuweiſen. Ja, man
brüſtet ſich noch damit in den Verbandsverſammlungen. Daß
man auf die perſönliche Ueberzeugung der Mitglieder pfeift, be-
weiſt erneut ein Vorgang in Düſſeldorf-Gerresheim. Dort trat
ein Glasarbeiter aus dem „freien“ Glasarbeiter-Verbande aus,
weil er ſeine Gelder nicht für die weltliche Schule opfern wollte.
Dieſerhalb trat man in den Streik. Während des Streiks
laubte man aber, fertige Arbeit machen zu müſſen und ver-
uchte, einen anderen Glasarbeiter zu zwingen, ſeine Kinder in

die weltliche Schule zu ſchicken, indem man ihm mit dem Aus-
ſchluß aus dem „freien“ Gewerkſchaftsverbande drohte mit dem
Hinweis auf den Streik: „Dann ſehe er ja, was es gebe!“ Ge-
meint war der Streik zu ſeiner Unmöglichmachung. Hier war
man aber an den „Unrichtigen“ gekommen. Der Erfolg war,
daß der „Gepreßte“ ſich dem Chriſtl. Berufsverbande deutſcher
Glasarbeiter anſchloß. Wo bleibt da die vielgeprieſene Frei
heit? Wer ſchützt und organiſiert ſie? Wo bleiben die chriſtlich
denkenden Arbeiter mit ihren Schlußfolgerungen ??7?

Kleine Stadtchronik. Jn vergangener Nacht erhängte
ſich ein hier wohnhafter 22jähriger Arbeiter. Der Grund zur
Tat iſt nicht bekannt. Am 8. Auguſt entſtand in einem
Grundſtück der Gommergaſſe ein Stubenbrand, der von
Hausbewohnern gelöſcht wurde. Die herbeigerufene Feuerwehr
vwauchte daher nicht in Tätigkeit zu treten. In der ver
gangenen Nacht fand in der Dachritzſtraße eine Schlägere:
ſtatt, die eine Menſchenanſammlung zur Folge hatte. Jn der
Ludwig Wucherer Straße brach am 8. d. Mts. vormittags die
Achſe eines beladenen Kohlenwagens. Da der Wagen auf die

Lehmann für lateiniſche Philologie des Mittelalters und
Dr. Eugen Lerch für romaniſche Philologie. Jn Neuen-
dettelsau (Bahern) ſtarb der um die Kirchenmuſik verdiente
emer. Pfarrer Kirchenrat Dr. theol. h. c. Max Herold im 81.
Lebensjahre. Für das Studienjghr 1921/„22 ſind an der
deutſchen Univerſität in Prag gewählt und beſtätigt worden
zum Rektor der Profeſſor für römiſches und bürgerliches Recht
Dr. Robert Mayr-Harting und zu Dekanen in der theolo-
giſchen Fakultät der Kirchenhiſtoriker Prof. Dr. Auguſt Naegle,
in der rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Fakultät Prof. Dr.
Otto Peterka, in der mediziniſchen Fakultät der Profeſſor
für mediziniſche Chemie Dr. Richard Zeynek, in der philo
ſophiſchen Fakultät der Philoſophieprofeſſor Dr. Oskar Kraus
und in der naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Zoologe Prof.
Dr. Karl J. Cori. Jn Graz verſchied der emerit. ordentliche Profeſſor der Mathematik an der dortigen Univerſität Hof-
rat Dr. Viktor Dantſcher von Kollesberg im Alter von
73 Jahren. Auf den an der Göttinger Univerſität neu
errichteten Lehrſtuhl für reformierte Theologie iſt zum bevor
ſtehenden Winterſemeſter der Pfarrer Karl Barth in Safen-
wil (Kanton Aargau, Schweiz) berufen worden. Zum Rektor
der Univerſität Breslau für das Studienjahr 1921/22 iſt der
Vertreter der ſyſtematiſchen Theologie in der evangeliſchtheo
logiſchen Fakultät Geh. Konſiſtorialrat Prof. D. Erich Schae
der gewählt worden. Zu Dekanen wurden gewählt: in der
evangeliſchtheologiſchen Fakultät Prof. D. Karl Born hauſen
(Religionsphiloſophie und ſyſtematiſche Theologie), in der katho
liſch-theologiſchen Fakultät der Altteſtamentler Domherr Prof.
Dr. theol. Johannes Nikel, in der rechts und ſtaatswiſſen
ſchaftlichen Fakultät Prof. Dr. Richard Schott, in der medi
ziniſchen Fakultät der Phyſiologe Geh. Med.-Rat Prof. Dr. Carl
Hürthle und in der philoſophiſchen Fakultät der Zoologe
Prof. Dr. Franz Doflein. Jn Hamburg verſchied am
1. Auguſt Dr. med. Otto Jollaſſe, früher langjähriger Ober
arzt am Allgemeinen Krankenhaus St. Georg, im 66. Lebens-
jahre.

Deutſche Aergte im Auslande. Berliner Me
diziniſche Geſellſchaft beantragte neulich bei der
Reichsregierung, der ſpaniſchen Regierung die Bereitwillig
keit zu einem Abkommen für gegenſeitige Anerkennung der
ärztlichen Approbation kundzugeken. Nach Mitteilung von
Profeſſor Dührſen hat ihm der braſilianiſche Unter

richtsminiſter ſeine Geneigtheit zu einem entſprechenden Ab
kommen verſichert. Die „Dt. Med. Wochenſchrift“ veg!
doher Verhandlungen mit allen Ländern an, in denen die
Niederlaſſung deutſcher Aerzte als zweckmäßig in Betracht
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Straßen vahnſchenen zu Tiegen Lam, erlitt der Straßenbahn-
betrieb eine Störung von 45 Minuten.

Feſtgenommen wurden im Monat Juli 1921 33 Perſonen
wegen einfachen Diebſtahls, 10 wegen ſchweren Diebſtahls, 16
wegen Betrugs, 2 wegen Hehlerei, 1 wegen Raubes, 1 wegen
Sittlichkeitsverbrechens, 99 weibliche Perſonen wegen Umher-
treibens, 3 ſteckbrieflich verfolgte Perſonen, 9 auf Grund von
Hoflbefehlen und 68 Perſonen wegen Bettelns und Obdachloſig-
keit. Außer wegen anderer Straftaten wurden wegen ſchweren
Diebſtahls 48, wegen einfachen Diebſtahls 202, wegen Unter
ſchlagung 34, wegen Betrugs 38, wegen Hehlerei 6 und wegen
Körperverletzung 40 Anzeigen erſtattet.

Vereins- Nachrichten
Deutſchvölkiſcher Schutz- und Trutzbund. Mittwoch, den

10. Auguſt, abends 8 Uhr in der „Tulpe“. Tagesordnung:
1. Ausſprache über unſere öffentliche Arbeit im Winter. 2. Die

n in Halle im Jahre 1921. 3. Verſammlungs
weſen.

Die Jahn-Feier der Halleſchen Turnerſchaft findet am
Gebur!stage des Altmeiſters, am Donnerstag, den 11. Auguſt.
ſtatt. Punkt 7 Uhr Antreten der angeſchloſſenen Vereine mit
ihren Fahnen an der Jahnhöhle, daſelbſt Anſprache und Geſang.
Anſchließend Abmarſch im geſchloſſenen Zuge zum Vereins-
lokal des Giebichenſteiner Tupnvereins, Gaſthof „Zum Mohr“,
Burgſtraße 72. Hier Turnerkommers unter Mitwirkung der
Geſangsabterlung des Giebichenſteiner Turnvereins. Die
r werden nochmals gebeten, pünktlich und vollzählig zu
erſcheinen.

eBunte Blätter
20 000 Mark für eine Stunde Nachtbetrieb

Einen intereſſanten Einblick in den Betrieb Berliner
Nachtlokale gewährte eine Verhandlung gegen den
Gaſtwirt Ziborius. Der Angeklagte war Beſitzer einer
Luxusbar, in der ſich ausſchließlich die Herren Kriegs
gewinnler, Schieber und valutaſtarken Ausländer ein Stell
dichrin geben konn den. Als eines Abends zwei Polizeibeamte
erſchienen und unter Hinweis auf die längſt verſtrichene
Polizeiſtunde Schluß geboten, nahm ſie der Angeklagte veiſeite
und bot ihnen einzeln je 10900 X an, wenn ſie dulden würden,
das daß Lokal noch eine Stunde länger geöffnet bleibe. Es
ſeien gerade reiche Ausländer da, die große Sektzechen machten.
Die Biamten lehnten jedoch das ihnen angebotene gute Geſchäft
ſchroff ab und erſtatteten Anzeige wegen verſuchter Beſtechung.
Vor Gericht ſtellte der Verteidiger unter Hinweis, daß nicht der
Angeklagte das Geld angeboten habe, ſondern ein reicher
Amerikaner, der ſehr unwillig darüber war, daß ihm ſchon um
11 Uhr die Möglichkeit genommen werden ſollte, ſein Geldcuszugeben. Das Gericht glaubte dem Angeklagten, daß er

in einem Falle lediglich den Dolmetſcher für den Amerikaner
geſpielt habe, in dem zweiten Falle jedoch habe ſich der Ange
klagte der Beihilfe ſchuldig gemacht. Das Urteil lautete
deshalb nur 1500 Geldſtrafe.

Jagd hinter einem Einbrecherauto
In der letzten Zeit waren in vielen großen Konfektion s-

geſchäften Berlins Einbrüche ausgeführt worden, bei
denen den Dieben große Werte an Seiden- und anderen Stoffen
in die Hände gefallem waren. Die Nachforſchungen hatten er-
geben, daß jedesmal in der Nähe der Einbruchsſtelle ein Auto-
molbil geſehen worden war. Auf dieſes Automobil machten nun
Beamte der Dienſtſtelle 8 I, 4 Jagd. Es gelang ihnen auch jetzt
endlich, dem geheimnisvollen Automobil nach einem Einbruch in
ein großes Geſchäft auf die Spur zu kommen und die dort ge
ſtohlene, wiederum mit dem Kraftwagen fortgeſchafft Beute im
Werte von 150 000 Mark zu beſchlagnahmen. Das Auto fuhr
nach der Samariterſtraße 18, wo die Fahrgäſte mit Ballen und
Säcken in dem kleinen Zigarrenladen von Eduard Huber ver
ſchwanden. Dort wurde dann bald darauf die ganze Beute ge
funden und beſchlagnahmt und der Ladenbeſitzer Huber
feſtgenommen. Er gab nun an, daß er mit dem Einbruch nichts
zu tun habe, die Sachen ihm vielmehr von einem Unbebannten
gebracht worden ſeien. Am Tatort aber hatten unterdeſſen die
Beamten Fingerabdrücke gefunden, und der Erkennungsdienſt
konnte einwandfrei feſtſtellen, daß ſte von den Händen des Huber
herührten, der ſo der Beteiligung am Einbruch überführt werden
konnte.

Die Entſtehung des Hodenſers
Das Auguſtheft des „Schwäbiſchen Bundes“,

das als reich mit Bildern verſehenes Bodenſee-Son
derheft erſcheint, enthält u, a. einen vorzüglich unter
richtenden Aufſatz von Dr. Manfred Bräuhäuſer über
„Geologiſches vom Bodenſee“. Wir entnehmen ihm das
Folgende:

„Jſt unſer See ein letzter Reſt des einſtigen Tertiär-
meeres zwiſchen Alpen und Alb? So wie ſchon Leonardo
da Vinci im Gardaſee und Comer See Reſte des einſtigen,
„fjordartig“ (wie man jetzt ſagen würde) in die Bergwelt
hineingreifenden Meeres der heutigen Polandſchaft
zwiſchen Apennin und Alpenkamm erkannt hat? Oder iſt
er ein altes gewaltiges Tal, das nach der Bildung der
Alpen „zurückgeſunken“ und „übertieft“ zwiſchen den
Bergen liegt, wie vielleicht der erſtaunlich tiefe
Walenſee? Oder iſt ſein Bett von der Eismaſſe der Eiszeit
ausgefurcht worden, ſo wie Oberbayerns weite flache Seen
ſolche alten Gletſchermulden der Eiszeit erfüllen? Aufs-
fällig bleibt, daß das genau ausgemeſſene Bodenſeebecken
ſſchräg und querüber vor dem ausmündenden Rheintal
liegt, demnach nicht in der Richtung des einſtigen
nordwärts dringenden Eisſtromes. Dagegen ſtimmt die
Richtung der Tiefenlinien, des „trogartigen“ Seegrundes
auffällig überein mit den ſorgfältig ſtudierten geologiſchen
„Verwerfungen“, mit den großen Bruchlinien, die vom
Schwarzwald und vom Hegau herüber gegen den See
heranlaufen. Und das ganze Becken des Bodenſees ſelbſt
bietet, genau betrachtet, das kennzeichnende Bild eines
großen geologiſchen „Grabenbuches“, eines Bruch-
feldes. Man nehme ſich an hellem, ſonnigem Sommer-
morgen in Ueberlingen ein ſeetüchtiges Boot, ſchaffe es
mit geſchicktem, kräftigem Ruderſchlag nach Weſten, etwa
dorthin, wo vor der Mündung des von Norden in ſteiler
Klinge herabkommenden Goldbachs uralte, wenig bekannte
Fresken eine ſtille, ſelten beſuchte Kapelle zieren und wo
von drüben der merkwürdige alte Felsberg der „Heiden-
löcher“ bei Ueberlingen herüberſchaut. Da ſieht er zunächſt
flach unter ſich im Waſſer helle Felsplatten hinſtreichen.
Wie ein unterſeeiſcher Abgrund aber kommt's dann: plötz-
lich brechen die Felstafeln ab, die Waſſerfarbe wechſelt, und
kaum das Lot vermag die unterſeeiſche ſchroffe Tiefe aus-
zupeilen, die ſich hier ſo jäh unter dem ſtillen Waſſer auf

Der Brand im Teutoburger Walde
Ueber den Brand bes Teutoburger Waldes werden noch

folgende Einzelheiten gemeldet: Der große Wald- und Heide-
brand entſtand am Dienstag nachmittag in der Auguſtdorfer
Heide. Der Brand wurde vermutlich durch Unvorſichtigkeit inder Nähe der Wohnung eines Landwirts, und zwar bei dem

Bienenſtande, hervorgerufen. Das Feuer fand in der
dürren Heide reichliche Nahrung. Da zunächſt keine Hilfe zurStelle war, eilten Arbeiter von Blockshorn zur freiwilligen of

arbeit herbei. Die Feuerwehr aus Hiddeſſen traf ebenfalls an
der Brandſtelle ein. Die Detmolder Reichswehr mußte ange-
fordert werden, da das Feuer, durch den ſtarken Wind be-
günſtigt, den aufgeworfenen Schutzwall überſprungen hatte. Die
Größe der abgebrannten Fläche konnte noch nicht annähernd feſt
erſt werden, da die Löſcharbeiten immer noch nicht beendet
ind.

Eine Dame auf der Löwenjagd. Mit reicher Beute iſt eine
Amerikanerin aus dem früheren Deutſch- Oſtafrika
zurückgekehrt. Jhre Strecke bilden 1 Elefant, 2 Rhinozeroſſe,
1 Büffel, 7 Löwen, 2 Flußpferde, 1 Leopard und 1 Gepard. Die
Dame, die ſeit Jahren aus Geſundheitsrückſichten jagt, iſt zum
erſten Male in Afrika geweſen und ſehr entzückt von ihren Jagd
erlebniſſen, die ſie nicht ohne Reiz beſchreibt. So erzählt ſie von
ihren Löwenjagden, daß ſie als einzige Weiße mit 40 Einge-
borenen ausgezogen ſei und von einem Baum aus geſchoſſen
habe. Ein totes Zebra diente ihr dabei als Köder. Mehrfach
habe ſie gute Gelegenheiten auch verpaßt; ſo ſeien einmal die
Löwen von ihren Jungen begleitet geweſen, die wie kleine Katzen
herumſpielten, und ſie habe nicht den Mut gehabt, zu ſchießen.
Ein andermal kamen zwei Löwen hintereinander und ſchritten
mit erhobenen Häuptern ſo majeſtätiſch einher, daß die Jägerin
vor Entzücken über den Anblick wiederum das Schießen vergaß.
Ein gefährliches Abenteuer hatte ſie mit einem Nashorn, das
nur angeſchoſſen war und ſeine Angreiferin niederwarf. Der
von Mrs. Dalziel erlegte Elefant hat Zähne im Gewicht von 72
und 75 Pfund und eine Schulterhöhe von 334 Meter.

Mitglieder der ſchwediſchen Hilfsaktion verunglückt. Aus
Wiener-Neuſtadt werd gemeldet: Auf der Trieſter Reichs
ſtraße ereignete ſich am Sonntag ein ſchweres Automobil-
unglück. Ein Auto der ſchwediſchen Hilfsaktion fuhr, von
Klagenfurt kommend, mit 100 Kilometer Stundengeſchwin-
digkeit nach Wien. Da erlitt der Wagen eine Pneumatikbeſchädi-
gung und fuhr mit ſolcher Wucht an einen Kilometerſtein, daß
dieſer in Stücke zerbrach und das Auto ſich überſchlug. Die Jn-
ſaſſen wurden in weitem Bogen herausgeſchleudert. Der Lenker
des Autos war der Direktor der ſchwediſchen Hilfsaktion Hugo
Stuve, welcher unverletzt blieb. Dagegen wurden die übrigen
Jnſaſſen, die ſchwediſchen Damen Jung-Hila mit ihrer
Tochter und die Baronin Beck-Friis ſowie der Chauffeur
ſchwer verletzt. Sie mußten im Krankenhaus operiert werden.

Eine Windhoſe in der Neumark. Am Freitag nachmittag
zwiſchen 4 und 345 Uhr wurden die Dörfer Groß- und Klein-
Wubiſer in der Neumark von einer Windhoſe heimgeſucht.
Dieſe hatte ſolche Gewalt, daß ſie faſt ſämtliche Bäume knickte,
das Dach der Kirche und viele Scheunen und Wohnhäuſer ab-
deckte. Menſchen und Vieh wurden umgeworfen. Von der
Mühle in Klein-Wubiſer blieb kein Stein ſtehen. Seit 1905, als
das Dorf Groß-Wubiſer von einer Windhoſe heimgeſucht wurde,
hat man in der Neumark ſolche Naturerſcheinung nicht mehr
geſehen.

Vom Rhein-Weinbau und -handel. Der Weinbau hat,
wie aus Bingen Herichtet wird, gegen die Hitze zu kämpfen, die
ja für die Reben und die Trauben willkommen, diesmal aber
doch zu ſtark iſt. Man hätte gern einmal tüchtigen, weichenden
Regen. Das Weingeſchäft iſt im allgemeinen nicht ſehr beleb',
aber es kommt doch zu manchen Abſchlüſſen, Hauptſächlich in
VPerbrauchsweinen. Erlöſt wurden für die 1200 Liter 192er
in Rheinheſſen 5000-—-20 000 M., 1919er 9000--18 000 M., in
der Rheinpfalgz für die 1000 Liter 1920er Qualitätswein
12 000-—22 000 M 1919er Forſter 835 000 M., ſonſt 1920er 7000
bis 8500 M., im unteren Rheingau die 1200 Liter 1820er
17 000 M., an der Moſel die 960 Liter 1920er 10 000--15 000
Mark, an der Saar das Fuder 1920er 27 000 Mark. Jm Elſaß
macht ſich die Einfuhr franzöſiſcher billiger Weine ſehr be-
merkbar. Für 1 Frank iſt das Liter Rokwein zu kaufen,
während der einheimiſche Wein in Wirtshäuſern das Liter 3
Frank, über die Straße auch noch 2—-2,50 Fr. koſtet. Es
liegt noch viel 1919er und auch 1920er.

Jugend von heute Wie die „Buerſche Zeitung“
meldet, wurde ein ſeit mehreren Tagen vermißter 15jähriger
Junge im Walde bei Marl mit dem Kopfe nach unten
erhängt aufgefunden. Unter dem Verdarht, ſeinen Spielge-
fährten im Verlaufe eines Wortwechſels erſchlagen und dann
erhängt zu haben, wurde ein 16jähriger Junge verhaftet. 2

H. Sporlbortchte
Für die Elbemeiſterſchaft im Schwimmen über

deutſche Meile und das Städteſchwimmen um den der Deutſg
Lebensrettungsgeſellſchaft geſtifteten Wanderpreis des
präſidenten am 21. Auguſt in iſt die Beſetzun eichsnach Wunſch ausgefallen. Das eiſterſchaftsſchwinetena n
nur 5 Meldungen von Fröndhoff-Münſter, Warmuth Spate
F. Müller-Deſſau, H. Müller-Zwickau und O. Meier-Fecen
leben. Die Junioren- und Damenwettbewerbe ſind dar
recht reichlich veſetzt. Zum Städtekampf der Lebensretted
geſellſchaft meldeten neben dem vorjährigen Sieger Leipzi
e rurg 2 Mannſchaften, ein Ergebnis, das unte
rückſichtigung der Verdienſte, die ſich die Deutſche Le
rettungsgeſellſchaft erworben hat, als recht bedauerlich bezeich
werden muß, wenn man in Betracht zieht, daß der due
ſeinerzeit wegen des Kreisfeſtes des Kreiſes VII vom 17verlegt worden iſt, um eine ſtarke Beteiligung zu ermögige

Es gibt immer noch eine große Zahl von Vereinen, die es

nötig haben. mitDeutſche Schwimmer im Auslande. Der S. S. C. Hellaz,
Magdeburg wird die deutſchen Farben im Herbſt in Amſterdam
und Wien vertreten, während Rademacher Ende Auguſt in
Kopenhagen an den Start gehen wird.

Jn der Zwiſchenrunde um die Deutſche Waſſerballmeiſter
ſchaft trafen ſich am Sonntag in Reichenbach i. V. der vorjähriMeiſter Nikar-Heidelberg und Stern- Hamburg. Die Hambuge
ſetzten den Heidelbergern energiſchen Widerſtand entgegen, ſo
daß dieſe erſt nach Spielverlängerung mit 4:2 gewinn
konnten.

Das 16. Harzer Volkswetturnen in Blankenburg (Harz)
am Sonntag, den 7. Auguſt, brachte dem Halleſchen Dur
und Sportverein wiederum ausgezeichnete Erfolge, indem
alle ſeine teil nehmenden Mitglieder aus den Wettkämpfen als
Sieger hervorgehen konnten.
Turnern beſtritten, darunter ſolchen aus Berlin und München
und war ein volkstümlicher (ſportlicher) in 3 Stufen. Uebung
arten der 1. Stufe: Weitſprung, Stabhochſprung, 100-Meter-
Lauf, Kugelſtoßen 10 Kilogramm, Gewichtheben 75 Pfund
2. Sieger Auguſt Wiegand (H. T. u. Sp.V.) 106 Punkte
2. Stufe: 100-Meter-Lauf, Kugelſtoßen 5 Kilogramm, Hod
ſprung. Sieger Kurt Zieger, Helmut Schulze, Keinhold
Mitſching und Bruno Juſt, ſämtlich vom H. T. u. Sp.
3. Stufe: 100-Meter-Lauf, Schlagballweitwurf, Hochſprung,
Sieger Richard Reckmann, Fritz Schellhaſe, beide von
H. T. u. Sp.V.

Jack Johnſon wieder im Ring. Der Exweltmeiſter in
Boxen, Jack Johnſon, bereitet ſich auf einige große Kämpfe vor.
Am 22. Auguſt trifft er in New-Jerſey, dem Schauplatz des
großen Weltmeiſterſchaftskampfes Dempſey-Carpentier, mit
Harry Wills, ebenfalls einem Neger, zuſammen.

Anton Dreher Der Rennſtallbeſitzer Anton Dreher iſt
Graf A. Henckel bald in den Tod gefolgt. Jm Alter von 7)
Jahren iſt er am Sonntag in Wien verſchieden. Eine glühende
Paſſion verband den alten Dreher mit allem, was Pferdezucht
und Rennbahn vetraf. Jn den klaſſiſchen Rennen der ehe
maligen Donaumonarchie ſpielten ſeine Pferde ſtets eine große
Rolle. Aber auch in Deutſchland war er auf dem Turf wie zu
Hauſe. Beim Derby in Hamburg war er früher ſtändiger Gaſt
und bisweilen, wenn er ein ganz beſonders gutes Pferd im
Stalle hatte, ſcheute er keine Expedition zu Deutſchlands wert-
vollſter Zuchtprüfung. Nur wenigen wird noch das Hamburger
Derby 1900 im Gedächtnis ſein, das ſein mit friſchen Derby-
Lorbeeren aus Wien entſandtes Pferd Capo Gallo unter Fran
Sharpe beſtritt. C. v. Lang Puchhof und A. Schmieders Hagen
gewann als großer Außenſeiter gegen Attila, Griffin und Capo
Gallo, der disqualifiziert wurde, da ſein Reiter ſich nicht zurüs-
wiegen ließ. Frank Sharpo wor von Buchmachern beſtochen
worden, Capo Gallo nicht zum Siege zu ſteuern, da auf den
Hengſt über das Double Wiener und Deutſches Derby ungeheure
Summen angelegt waren. Er beſorgte dies auch in beſter
Weiſe. Nachdem er ſchon verſucht hatte, am Start ſtehen zu
bleiben, pullte er ſein überlegen gehendes Pferd in der Geraden
dermaßen auf, daß es nur Vierter wurde. Er mußte vor der
Menge flüchten und verſchwand ſofort nach dem Rennen. Von
allen Bahnen der Welt verwieſen, ſtarb er vor einigen Jahren
in den ärm,ichſten Verhältniſſen.

Wetterbericht
Wervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

für Mittwoch Zunächſt ziemlich heiter, trocken, tagsüber wärwer.

tut. Auch die verhältnismäßig geringe Zergliederung der
Felswände des Ufers des Bodanrück öſtlich Bodman ſpricht
übrigens für kein hohes geologiſches Alter dieſer Formen
von Land und Seegeſtade. Und noch eines zeugt für das
Vorhandenſein geologiſch junger Verwerfungen am und im
Bodenſee: Hat doch das Erdbeben vom November 1911
gerade bei Konſtanz beſonders heftig gewirkt. Mit mäch-
tigem Schlag ſprang im Augenblick des Erdſtoßes die
ſchwere Kreuzblume des Konſtanzer Münſterturmes ab und
ſtürzte aufs Münſterdach. Von der zuvor ſehr figuren-
beladenen Front des Konſtanzer Poſtamtes ſtürzten mehrere
dieſer Zierſtücke herab, in dumpfem Schlag unten zer-
ſchellend. So zum Beiſpiel das Standbild der Germania
und andere. Jm Unterſee aber trübten ſich die ſtrömenden
Waſſer, losgeriſſener Tang glitt rheinabwärts, und die
Tiefen des Unterſeebeckens ſollen ſich da und dort etwas
geändert haben.

So iſt der Bodenſee, über deſſen Flächen ſo manchmal
das geheimnisvolle, noch immer nicht einwandfrei erklärte
„Seeſchießen“ hinrollt, durch Einbruch der Schichten an
Verwerfungen in der Hauptſache entſtanden und nicht bloß
ein „ſterbender“, unerbittlich und unabläſſig fortſchreiten-
der Verlandung und Verſandung verfallener See. Wohl
bringt der Rhein, als mächtiger Bergſtrom hereinflutend,
jahraus, jahrein Unmengen von Geröllen, und unaufhör-
lich ſchieben ſich beim „Alten Rhein“ an der Grenze gegen
Voralberg immer neue Jnſeln und Flächen von Kies und
Schilf ſeeeinwärts vor. Wohl mag zur Römerzeit der
flutende See noch den Fuß der Hügel des Sankt Galler
Rheintales beſpült und, ein nicht wiederbringliches Bild
von Schönheit, bis vor die ſchroffen Höhen der Voral-
berger Alpen gereicht haben, da wo heute ein ganz ebener,
kieſiger und mooriger Grund zwiſchen den Bergen ſich
dehnt. Die ſchaffenden Gewalten der Tiefe ſind noch nicht
zur Ruhe gekommen und nicht auf immer eingeſchlummert,
ſeitdem ſie dieſe herrlichen Landſchaftsbilder am Bodenſee
haben entſtehen laſſen. Zum Stillſtand gekommen ſind
wohl die ſchiebenden und drängenden und faltenden Kräfte
der Zeit der Alpenentſtehung. Ruhig und hoheitsvoll
ſchauen die Berge, die ſtummen und doch ſo beredten Ver
künder ihrer Macht hernieder aufs Ufergelände. Aber
nicht mehr als finſtere Drohung mit heranrückender Ver-
nichtung und Verſchüttung, ſondern als ruhevolles, er-
habenes Zeugnis vorweltlicher Zeiten.“

Der Goldſchmuck von Hiddenſee
Wer in dieſem Jahre an die Oſtſee oder nach Rügen

fährt und die alte Hanſeſtadt Stralſund berührt, darf
nicht verſäumen, den berühmten Hiddenſeer Gold-
ſchmuck am Neuvorpom merſchen Provin
zialmuſeum zu beſichtigen. Das erſte Stück wurde in
Neuendorf auf Hiddenſee, weſtlich von Rügen, am Tage
nach der großen Sturmflut, die am 13. November 1872 her
einbrach und die Jnſel in zwei Teile zerlegte, an einer
Stelle des Strandes gefunden, wo die erhöhte Düne weg
geſpült worden war. Zu Pfingſten 1873 wurden an der
gleichen Fundſtelle beim Nachſuchen weitere ſieben Stüd
beiſammen gefunden. Der Reſt folgte erſt nach einer neuen
Sturmflut vom 10. Februar 1874. Sämtliche Stücke wurden
teils auf der Oberfläche, teils ein bis zwei Zoll tief im loſen
Sande gefunden, ungefähr in der herrſchenden Richtung
der Flutſtürme.

Dr. Haas (Stettin) nimmt in ſeiner Broſchüre „Die
Jnſel HidLenſee“ danach an, daß der Schmuck au
dem Innern der Jnſel herausgeſpült und nicht vom Meere
aus ans Vand geworfen ſei, in einigen Hängeſtücken hätte
noch mooriger Staub gehaftet, und der Halsring ſei zu
ſammengebogen geweſen, als wenn er vorher in ein en
Urnengefäß hineingezwängt worden wäre. Das Motiv de
meiſterhaft gearbeiteten Halsſchmuckes iſt ein phantiſtiſchet
Eulenkopf. Bei der runden Fibula (Schnalle) erweitern
dieſe Köpfe ſich zu Drachenleibern mit Klauen, Alte Schmut
ſtücke in Stockholm und Kopenhagen zeigen einige Aehnlich
keit mit dem Hiddenſeer Goldſchmuck, in dem allerdings das
chriſtliche Kreuz als Motiv auch eine Rolle zu ſpielen ſcheint
Ueber die näheren Umſtände des Fundes ſind auf der Jnſ
mehrere Legenden verbreitet.

Außer dieſem Goldſchmuck wurde am 24. Juni 18
von dem Strandarzt Johann Schluck ein ſchwerer goldene
Armring gefunden beim Steinezangen hinter der Hudke ar
der Nordweſtſeite des Dornbuſches bei Hiddenſee in fün
Meter Waſſertiefe. Er iſt 682 Gramm ſchwer, mit Delphin-
köpfen an den Ende, und ols nordiſcher Schmuck des 8. Jahr
hunderts angeſprochen worden; er wurde vom Berliner
Muſeum für Völkerkunde für 3000 Mk. erworben.
auf einem Riff nach der däniſchen Jnſel Möen zu haben
Hiddenſeer Fiſcher vor längerer Zeit ein Käſtchen mit Gob
ſtangen gefunden.

Der Wettkampf wurde von
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Schwänke vom Tage
Erzählt von Roda Roda.

Der beſte Witz ſteht nicht in den Blättern er geht
Mund zu Mund, namenlos wie das Volkslied. Hier

e Ausleſe von Schwänken, die mir auf einwöchiger Reiſe
weſiogen ſind:eſoo Der Sorgenträger.

in Fabrikant kommt in die Stadt und ſucht ſeinenW ſgaftsfreund auf.

„Was is, Herr Birnbaum wie geht's, wie ſteht's?“
„O', ſagt Birnbaum, „mir geht's jetzt Gott ſei Dank

tzüglich. Ich fühl' mich wie neugeboren ich hab' keine
rgen, ich hab' einen Sorgenträger.“

„Einen was haben Sie??“
„Einen Sorgenträger. Das iſt, wiſſen Sie, ein An

gtellter ein geſcheiter Mann, der verpflichtet iſt, alle
ine Schwierigkeiten auf ſich zu nehmen, alles für mich

zubaden, ſich den Kopf für mich zu zerbrechen kurz,
ine Sorgen zu tragen.
„Das gibt es? Und ſagen Sie: was zahlen Sie,

n Nann?
„Nun, er iſt nätürlich nicht billig: 300 000 Mark das

hr. Zzrhemieer Himmell Woher nehmen Sie das
je Geld?“

„Lieber Freund, das iſt ſeine Sorge.“
Die Kiſte.

Echmul und Jtzig wollten zuſammen von Krakau nach
enberg.

Da ſagte Schmul: „Weißt du was, Freind Jtzig? De
chrkarten ſennen teier. Nemm du ä Fahrkarte dritter
ſaß als Reiſegepäck ä grojße Kiſte ün ich wer, wenn die
eyiſion kümmt, in de Kiſte kriechen.“

Geſagt, getan. wen

Der Reviſor aber war mißtrauiſch. „Was haben Sie da
der großen Kiſte?“
„Glaswaren, Herr vün Beamter, Glaswaren.“
Der Reviſor klopfte mit der Stiefelſpitze prüfend an die

Schmu, ſeiner Rolle getreu, rief glockenhell aus der
ite:

„Klingeling!“
Tran.

Es wankte ein Mann trunken heim, ſang ſich eins und
l plötzlich lang hin mit dem Geſicht auf das Kanal

iter. Hilflos blieb er liegen und blickte durch die Stäbe
die ſchwarze Tiefe.

Da nahte der Schutzmann und hieß den Mann auf-
hen und heimgehen.

„Aber, Herr Schutzmann“, klagte der Unglückliche, „ich
in ja nicht; ich bin ja eingeſperrt.“

Der Dritte.
Moſes und Salomon gingen durch den Wald. Es war

hend.

Plötzlich krallte Moſes ſich in Salos Arm ein und
U

„Sieh nur, da kümmt einer. Und wir zwei, um Gottes
len, ſein allein

Die Haſen.
Es lief ein Haſe aus dem Bayriſchen oſtwärts mit

m Vorſatz, bei Braunau über die Jnnbrücke nach Ober
terreich zu fliehen.

Als er mitten auf der Brücke war wem begegnete
t Einem öſterreichiſchen Haſen, der eben vorhatte, nach
ſahern zu wechſeln.

Sie ſtanden überraſcht, beide Männchen und der
ihriſche Haſe begann

„Vohin, Vetter Oeſterreicher?“
„Nach Bayern. Und du?“
W Oeſterreich. Aber warum läufſt du von Oeſter
weg

„Haha, Vetter Baher weißt du denn nichts davon,
es bei uns zugeht in Oeſterreich? Friede von Saint

ermain Valuta Hunger Ewiger Zank
h mache nicht länger mit. Aber du warum willſt du
us Bayern?“

„Mein Lieber Du fragſt noch? Jn Bayern iſt die
Naul- und Klauenſeuche. Jedes Rindvieh muß hörſt
i Fs r e Die Jmpfung iſt äußerſt
merzhaft. fürchte mich.“

„Menſch Verzeihung! Haſe was geht es dich
n? Du biſt doch kein Rindvieh?

„Kannſt du mir das amtlich beſcheinigen? Nein? Na,
ſt du, Eh ſie mir ohne amtliche Beſcheinigung in Bayern
n ich kein Rindvieh bin, werde ich fünfzehnmal
anpft ſein.

Das Gruppenbild.
Der alte Herr von Recken in Neutra war die ganze Zu

ſicht zahlloſer Neffen und Urguckneffen doch er machte
ne Anſtalt, ſich in irgend angenehmem Sinn bemerkbar
machen: er gab nichts her, keinen Heller und unter
das Sterben, ja, die leiſeſte Vorbereitung dazu
dehrzehnte waren der Familie vergangen in ermüdendem,
igeblichem Warten auf der „Raſenbank am Hnkelgrab
der Onkel kam nicht. Man gab allgemach jegliche Hoff

ung auf, zu erleben, daß des Onkels Herz ſich endlich er
e oder Onkelchens Hirn.

o kniſterte es plötzlich im Zauberwald der Zukunft.
erläßt ein Rundſchreiben an die Berwandtſchaſt:
e nun an die fünfundachtzig und dem Tode nab.

Angehörigen in Perſon und Wirklichkeit um ſich

be
J e h

Dienstag, den 9. Auguſt

zu verſammeln, auf daß er ſie ſegne und begrüße dazu
reichten ſeine Mittel nicht in dieſen teuern Zeiten. Doch
im Bild möchte er ſie bei ſich ſehen. „Darum, ihr Sippen
und Magen, laßt euch für mich photographieren!“

Es geſchah natürlich in Eifer und Eile.
Als Onkelchen aber das ſchöne, große Gruppenbild der

Verwandten hatte, in koſtbarem Rahmen da rief er ſeinen
Portier. Und ſprach zu ihm:

„Martin! Dies Bild hängen Sie unten bei ſich auf.
Wenn jemals ein Menſch Einlaß fordert, der dahier auf
dem Bild konterfeit iſt, den Menſchen ſchmeißen Sie mir ſo-
fort in hohem Bogen hinaus!“

r e e e e eDie alten Linden
Von Hans Benzmann,.

Wie ſich leis im Baum die Blättlein rühren,
Welch ein feiner, lieblicher Geſang!
Und ſo mag mich wieder ziellos führen
Dieſer alte, moosbedeckte Gang.

Meine Ahnen hielten hier am Rande
Dieſes Ackers ihre Abendraſt,
Einſt die Enkel kehrn aus fernem Lande,
Hier zu ruhn von Lebens Leid und Laſt.
Welche Kühlung mir die Zweige bringen,
Wie erquickt mich dieſe Raſenbank!
Will denn hier auf ſchlichtem Raum gelingen,
Was mir nie im Lebenskampf gelang?

Will ſich hier die rechte Fülle zeigen
Und der Friede, der nicht wünſcht und fragt?
Wie in dieſem wunderalten Schweigen
Mir mein Los und alles Sein behagt

Wie ſich leis im Baum die Blättlein rühren
Seele, meine Seele, ſieh dein Ziel!
Und du ſiehſt nun aller Wege Führen
Und erkennſt des Lebens tiefes Spiel.
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Der Stärkere
Skizze von Paulrichard Henſel.

Langſam glitt der Kahn mit den beiden jungen Men-
ſchen in den Abend hinein. Abendrot und die dunkel ge-
wordenen Büſche des Ufers ſpiegelten ſich in dem ruhigen
See. Und ſo ſtill war es.

„Du“, ſagte Heinz, „iſt das nicht wie ein Märchen? So
habe ich es ſchon immer gewünſcht. Und wie lange haſt du
mich warten laſſen!“

Das Mädchen ſchaute verloren geradeaus.
Da nahm der Mann die Riemen und trieb das Boot

leiſe ans Ufer. Tief ins Schilf hinein.
„Es iſt ſchon ſpät geworden“, ſagte das Mädchen.
„„Und um ſo ſchöner. Siehſt du, jetzt iſt kein Menſch

mehr hier. Nur noch irgendwo ein Vogel hörſt du ihn?
und du biſt ſo ſchön, Edith

„Ach du.“ Sie neigte den Kopf zur Seite.
Da nahm er leiſe ihren Kopf in ſeine Hände und küßte

ſie. Und fühlte jubelnd, wie ſich ihre Lippen in immer
ſtärker werdendem Druck auf die ſeinen preßten. Bis ſie
den Arm um ſeinen Hals legte:

„Du, was haſt du aus mir gemacht!“
Beide ſtiegen ans Ufer und zogen den Kahn nach ſich

ſtanden ein paar Sekunden wortlos gegenüber und um-
ſchlangen ſich dann in heiligem Feuer, wild und ſehnſüchtig.
Und Heinz drückte den Kopf des Mädchens tief ins weiche
Moos und küßte ihn lange, lange. Und keines ſprach mehr
ein Wort

Der letzte Tagesſchimmer war hinter dem Ses
verſchwunden. Jm Wald war es dunkel geworden. Da
ſagte Heinz:

„Komm, Liebling, wir wollen heimfahren.“
V r nichts antwortet ihm als ein leiſes, zitterndes:

„Bleib!“ gUnd wie er dieſe bebende Sehnſucht ſo vor ſich ſah, be
gann es vor ſeinen Augen zu flimmern. Und immer wieder
rief eine Stimme in ihm: Wir ſind allein! Und morgen
ſind wir es nicht mehr. Gib dir und ihr die Erfüllung.

„Bleib“, kam es noch einmal von den jungen Lippen.
Da klang irgendwo ein Lied, das ein Mädchen ſang.

Und eine dunkle Männerſtimme ſang hin und wieder da
zwiſchen. Und frohes Lachen ertönte.
patt Jrgendwo gingen zwei Menſchen vorüber, die ſich gern
hatten.

Als die Stimmen verklungen waren, ſchlug Edith die
Augen auf. Heinz ſtand am Boot und ſchaute ſie ſinnend
an. Da ſprang ſie auf und ſtieg wortlos ein. Aber plötzlich
lag ſie wieder am Halſe des Mannes:

„Haſt du mich nicht lieb?“
„Mehr als du denkſt“, ſagte Heinz, „aber ich will dich

immer lieb behalten verſtehſt du? nicht nur heute
Und deshalb“ ſeine Stimme war ſchwer „deshalb iſt et
beſſer, wir fahren jetzt heim.“

Mit großen Augen ſchaute ihn das Mädchen an, und
plötzlich ging es wie ein Erkennen über ſie, als ſie die
dunklen Schatten der Bäume ſah und die Stille fühlte
Und ſie ergriff raſch die Hand des Freundes und küßte
ſie. Aus Dankbarkeit

Heicht beſchwingt fuhr das Boot über den ſchweigenden
See zurück
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Onkelchens letzte Reiſe

Von

Richard Zoozmann.

Vetter Fritz, der lange in Argentinien gelebt und deshals
von uns im Scherz Primo Federigo genannt wurde, erzählte
beſonders gern folgende Geſchichte, von der er behauptet, daß
ſie „wirklich wahr“ ſei.

Jm Roſario de Santa Fe war mein Nachbar plötzlich ge
ſtorben, der alte Molina, der einen kleinen Kramladen und
eine hübſche Nichte hatte, die mit Luis Pereira, einem Bahn-
beamten, verlobt war. Der alte Herr hatte ſtets den Wunſch
geäußert, in Buenos Aires neben ſeiner Frau begraben zu
werden. Luis aber ſagte zu der hübſchen Bendita: „Die Ueber-
führung koſtet tauſend Peſos, mein Schätzchen; darum ſchlag
dir dieſes aus dem Sinn. Doch ich mache die Sache billiger.
Jch hab heute den Nachtzug nach Buenos zu begleiten. Da
laſſen wir abends Onkelchen von zwei Männern in einem
Krankenſtuhl in den Zug tragen, als ob er ſchwer krank ſei.
Jn Buenos ſag' ich, daß er unterwegs geſtorben ſei, und
dann laß ich ihn dort begraben. Gib mir nur die nötigen
Papiere; dem Jnſpektor drück' ich fünfzig Peſos in die Hand
und die Sache iſt gemacht.“

Die hübſche Bendita ließ ſich leicht überzeugen, und
Onkel Molina wurde, in eine Reiſedecke gehüllt, die Mütze
tief in die Stirn gezogen, in einem leeren Abteil verſtaut.
Luis warf ab und zu einen Blick hinein und. alles war gut.

Jn San Nicolas ereignete ſich etwas Unerwartetes. Ein
Engländer ſetzte ſich dem Toten gegenüber und fragte um
Erlaubnis zu rauchen. Da Onkelchen keine Antwort gab,
hielt er den Reiſegefährten für ſchlafend und ſteckte ſeine
ſeine Pfeife in Brand. Miſter Pipeſter qualmte mächtig und
fragte nach einer Weile, ob er das Fenſter öffnen dürfe?
Wieder keine Antwort. Der ſchläft wie ein Murmeltier,
dachte Pipeſter und ließ die kühle Nachtluft herein. Kurz vor
Baradero macht die Bahn einen ſcharfen Bogen und Onkel
Molina fiel von der Bank auf den Boden. Holla! rief der
Engländer und wollte dem alten Herrn wieder aufhelfen.
Aber wie erſchrak er, als er einen Toten in ſeinem Reiſe
genoſſen erkannte. „Verfluchte Geſchichte“, brummte er.
„Da kann ich in ſchönen Verdacht kommen. Das beſte iſt, ich
befördere ihn durchs Fenſter.“ Geſagt, getan. Schwer war
Onkelchen Molina nicht.

Jn Zawate kam der Schaffner ins Abteil. Er erſchrak,
als er ſeinem Schwiegeronkel nicht mehr erblickte und zog
ein Geſicht, als hätte er Scheidewaſſer geſchluckt. „Jhre
Fahrkarte, mein Herr“, ſtammelte er. Und dann fügte er
ſo beiläufig hinzu: „War nicht noch ein Herr im Abteil?“
„Yes“, erwiderte Miſter Pipeſter. „Aber der iſt in Baradero
ausgeſtiegen.“ „Da haben wir ja nicht gehalten“, ſtotterte
der Schaffner. „Nicht gehalten? Weiß nicht, habe ge
ſchlafen. Dann iſt der Herr aus dem Fenſter geſtürzt.
Uebrigens laſſen Sie mich mit dem unheimlichen Menſchen
zufrieden hier haben Sie hundert Pfund und nun halten
Sie den Mund!“

Luis nahm das Geld und hielt den Mund. Er brachte
Onkelchens Reiſetaſche in ſein Dienſtabteil und prüfte die
von Bendita hineingeſtopften Papiere. Er fand unter an-
derem darin eine Lebens und Unfallverſicherung über zwölf-
tauſend Peſos. Sein Plan war gefaßt. Er meldete in
Buenos dem Bahnvorſtand, daß ſein Onkel Molina aus dem
Zuge geſtürzt ſei, ließ den Körper ſuchen und nach Buenos
bringen und depeſchierte an Bendita, daß ſie zur Beerdigung
käme. Als alles erledigt war, gingen beide mit einer ord
nungsmäßigen Beſcheinigung des erfolgten Unglücksfalles
zur Cimbria, ließen ſich die zwölftauſend Peſos auszahlen,
kehrten nach Roſaria zurück und wurden ein glückliches und
wohlhabendes Pärchen,

Londoner Straßenredner. Ein eigenartiger Zug des Lon
doner Straßenlebens iſt das Auftreten aller möglichen Redner
die raſch einen größeren oder kleineren Kreis von ZuLörer
um ſich ſammeln. Beſonders im Hydepark findet man all
obendlich eine große Anzahl merkwürdiger Geſtalten, die ihre
oratoriſchen Künſte freiwillig und ohne Bezahlung ausüben.
Einige ſolcher Typen, deren eigentlichen Beruf er nuchgegangen
iſt, ſchildert Charles A. Farmer in der „Daily News“. Da iſt
ein Herr, der immer mit einem prächtigen gelben Auto ange
folhren kommt und dann das Polſter dieſes ſchönen Wagens
zum Podium macht, von dem aus er ſtundenlang über Themnen
redet wie z. B. „Chriſtus kam in die Welt, um die Sünder zu
erlöſen“, Er iſt in ſeinem Zivilleben ein reicher Kohlonhändler.
Ein anderer, der hauptſächlich über eine „gerechtere Vert ilung
des Reichtums auf der Welt“ predigt, iſt den Tag über im Buch
handel tätig. Der würdevolle Jndier, der in ſeiner europäiſchen
Kleidung doch ſo fremdländiſch ausſieht, iſt ein Student und
ſpricht mit einer gelaſſenen, aber innerlich glühenden Ergriffen-
heit von dem „Licht aus dem Oſten“, von den Wundern der
indiſchen Weisheit. Ein junger Architekt ſucht die Vorüber-
gehenden zum Katholizismus zu bekehren und ein andere
Redner erklärt, daß er nichts beſitze; er lebt von „chriſtlicher
Gaſtfreundlichkeit“ und beruft ſich auf die Lilien auf dem
Felde, die da blühen, ohne zu ernten und zu ſpinnen. Er iſt
ſtolz darauf, daß er nur die Bibel lieſt und nie eine Zeitung
und verdammt Sport und Kino und alle Errungenſchaften der
Kultur in Grund und Boden. Und die Londoner hören ihm
andächtig zu und denken: wenn die ganze Welt aus ſolchen
vedenden Lilien beſtände, wo kämen dann die Mittel zur Aus
übung „chriſtlicher Gaſtfreundlichkeit, ber

Für reiſende Moltkes Ein ettwas weitgehonder Vorſchlag
der ſedoch manches für ſich kat, wird im „Kunſtwart“ ge-
wacht. Wie es auf der Eiſenbahn Raucher und Nichtraucher-
Frauen, Hunde- und Traglaſtenabteile gibt, ſo wird gefordert,
beſondere Abteile für „Schwaiger“, alſo für Menſchen
die egenſeitig nicht „durch ödes Geſchwätz“ ſtören wollen,einzur tet Ob die Durchführung einer derartigen Forde-
rung möglich ſein wird, möge dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls
aber wäre es eine dankbare Aufgabe, z unterſuchen, ob nach
ſolchen Abteilen ein großes Bedürfnis beſteht
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Wartburgfahrt der Elſaß-Lothringer
ö. Eiſenach, 8. Auguſt.

Ein ſtattlicher, ernſt geſtimmter Zug pilgerte am geſtrigen
Sonntag zur Wartburg empor, Tauſende von Elſaß-Lothringern,
die, von der Heimat vertrieben, in Thüringer Landen eine Zu
Bee gefunden haben. Auf dem geweihten Boden der

artburg wollten ſie auf einige Stunden ſich in dem Gedenken
an ihre verlorene Heimat g. ammenfinden und das Gelöbnis
der Treue zum deutſchen Volk und Vaterland ablegen. Die
aus Straßburg ſtammende Frau Bürgermeiſter Schneider
(Eiſenach), angetan mit der Elſäſſer Tracht, gab in einem die
Leiden, Entbehrurgen und geh Hoffnungen der ver
triebenen ElſaßLothringer ergreifend ſchildernden Vorſpruch in
der Mundart der Heimat der Feier ihre Weihe. Pfarrer
Nitſch aus Metz wandte ſich hierauf an ſeine Schickſals
genoſſen. Unter dem Eindruck der packenden Worte ſang die
Verſammlung „Ein feſte' Burg iſt unſer Gott“. Namens der
Stadt Eiſenach und ihrer Bürger begrüßte hierauf Bürger
meiſter Schneider (Eiſenach) die Erſchienenen. Jn ſichtlicher
Ergriffenheit begrüßte nunmehr der letzte Statthalter von Elſaß-
Lothringen, der jetzige Oberpräſident der Provinz Heſſen,
Dr. Schwander, ſeine Landsleute. Aus den Wirren des
politiſchen Kampfes in die andachtsvolle Stille der Wartburg
zurückgezogen, weihte er in tief ergreifenden Worten der alten
Heimat Gruß und Gedenken, dem Land, dem unſer Herz in
Liebe ewig ſchlägt. Doch gilt es nicht, dem Vergangenen hoff-
nungslos nachzutrauern; wir müſſen unſere ganze Lage zum
Wiederaufbau einſtellen. Wir kommen aus unſerer ſchönen
Heimat zu einem auch arm gewordenen, ſeeliſch gebrochenen
Volk, das die Erwartungen der Vertriebenen nicht ſo erfüllen
kann, wie es von beiden Seiten gewünſcht und erwartet wurde.
Dennoch aber wäre es falſch, zu glauben, daß die vaterländiſche
Hilfspflicht vergeſſen ſei. Die Weiheſtunde auf dem poeſie
durchwobenen, geſchichtlich denk vürdigen Boden der Wartburg
ruft in vorbildlicher Nacheiferung die Taten der Eliſabeth und
des geiſtesgewaltigen Luther in die Erinnerung wach, der über
ſein eigenes Leben die Pflicht gegenüber ſeinem Volk und Gott
geſtellt hat. Es iſt ein ſchönes Symbol, daß ein Volk, das in
harter Kriegszeit beſonders ſchwer gelitten und entbehrt hat,
feſt und treu zur tatkräftigen Mitarbeit am Wiederaufbau des
Vaterlands entſchloſſen iſt. Wo etwas Großes geleiſtet werden
ſoll, darf der Geift der Hingabe und des zuverſichtlichen Glau
bens nicht fehlen. Die Zähigkeit der Feinde Deutſchlands will
dieſen Geiſt lockern und zerſetzen; in ſeiner Erhaltung aber liegt
die Rettung für uns ſelbſt und für das Weltganze. Wohl haben
wir die Heimat verloren, aber das große Leid hat auch etwas
Gutes. Wir können unſere Kinder erziehen zu ganzen Charak
teren. Uns liegt die Aufgabe ob, in der Jugend den deutſchen
Geiſt zu ſtählen und das Deutſchtum auch im Unglück hoch-
zuhalten. Wir ſind beſiegt und müſſen aus dieſer Lage unſer
Fazit ziehen. Das darf aber nur ein ſchöpferiſches, poſitives
Fazit ſein. Ein auf das Geſamtwohl und nicht auf eigene Vor
teile und eine unbegrenzte perſönliche Freiheit gerichteter Ge
meingeiſt, ſondern treue Hingabe und treue Pflichterfüllung an
das Notwendige und für ä Erkannte muß Richtſchnur weiter
Kreiſe beim Wiederaufbau Deutſchlands ſein. Dann werden
wir Elſaß-Lothringer die Not unſeres Vaterlandes zukunftsfroh
mit dem Liede begleiten können: „Und wenn die Welt voll
Teufel wär', das Reich muß uns doch bleiben!“ (Lang-
anhaltender, lebhafter Beifall.)

Sinnige Worte ernſter Mahnung und zuverſichtlicher Hoff
nung richtete zun Schluß noch der wie Dichter Prof. Dr.
Friedrich Lienhardt (Weimar) an ſeine Landsleute. Er
erinnerte ſie an die alte Wartburgſage von dem losgelaſſenen
Löwen aus dem Burgzwinger, vor dem in wilder Verzweiflung
alles floh, den aber mutig und entſchloſſen der Landgraf Ludwig
der Heilige mit ſtarker Willenskraft einfing und unſchädlich
machte. Auch während des Krieges und vorher war der Löwe
in der Welt losgelaſſen; in immer neudr Form wütete und tobt
noch heute der wirtſchaftliche Kampf; Haß, Neid, Verfolgung
und ſeeliſche Vergiftung fuchten und fanden ihre Opfer. Der
Burgherr aber, der den Löwen zwingt, iſt noch nicht er-
ſchienen. Drei Formen, in denen dieſer Kampf vor ſich geht,
durchdringen alle Schichten, der ſoldatiſche, ſoziale und ſeeliſche
Kampf. Der ſoldatiſche iſt mit Ehren beendet, wir wurden nicht
beſiegt (Lebhafte Zuſtimmung); der ſoziale tobt weiter, die Ein
heitsfront iſt noch nicht gefunden der ſeeliſche Kampf aber möge
nicht irre machen an Gott und an den deutſchen Brüdern. Die
große Not der Gegenwart möge die Liebe der Volksgenoſſen, den
ſchöpferiſchen Sinn, Hilfe zu bringen, und den Mangel an Seele
durch Arbeit von Menſch zu Menſch ſtärken und zur Beſinnung
an die Bedeutung der großen Kulturgüter des Vaterlandes
führen. Betrachtet euch als Edelſaſſen, die mitberufen ſind, das
Reich der Liebe zu bannen im Reich des Haſſes, und laßt euch
niemals die Hoffnung auf beſſere Tage im deutſchen Glauben
rauben!

d. Queblinburg, 8. Auguſt. (Ein gemeingefährlich-
r Hehler) iſt vorderhand hier unſchäd-
ich gemacht worden. Beim Arbeiter Willi Rienecker und deſſen
verheirateter Tochter wurden trotz aller Vorſichtsmaßnahmen fort-

eſetzt Wäſche und Kleider geſtohlen, ohne daß man den Täterſagen konnte, bis endlich an verſchiedenen Stellen der Stadt

die geſtohlene Wäſche auftauchte. Es ſtellte ſich heraus, daß ſich
der Schloſſermeiſter Camillo Richter (geb. 1875) an den Sohn des
Beſtohlenen herangemacht, ihm Geld geliehen und dann zum
Stehlen veranlaßt hat. Auch ſonſt hat Richter noch allerhand
Diebesgut aufgekauft, was ihm geſtern von der Ferienſtraf-
kammer Halberſtadt eine Zuchthausſtrafe von 124 Jahr ein-
brachte. Er wurde verhaftet. Von acht weiteren Angeklag-
ten erhielt nur eine Frau Ella Scheele eine Woche Gefängnis,
die andern kamen frei. Gegen Rienecker konnte nicht verhandelt
werden, da die Eltern keinen Strafantrag geſtellt hatten.

g. Eisleben, 9. Auguſt. (Verſchiedenes.) Das Ein
bringen der Ernte iſt hier ſchon ziemlich vorgeſchritten.
Nur noch einige Tage ſchönes Wetter, dann dürfte wohl auch
das letzte Fuder unter Dach ſein. Der Ertrag gilt im allge-
meinen als beſonders gut. Die Kartoffelernte dürfte ſehr ver
ſchieden ausfallen, da die anhaltende Trockenheit vor den be
kannten Wetterſtürzen den Kartoffeln außerordentlich geſchadet
hat. Die Mädchenvolksſchule wird zum 15. Auguſt
von der Schupo geräumt. Jn der vorgeſtern ſtattgefundenen
Beſprechung haben die Regierungsvertreter zugeſagt, daß eine
Hundertſchaft nach Sangerhauſen kommt. Für die übrigen Be
amten wird in der Stadt anderwärts Unterkommen beſchafft.
Ein Probeſpiel zwecks Bewerbung um die Organiſtenſtelle
an St. Andreas bot im Hauptgottesdienſt am Sonntag in der
Marktkirche Herr Helmut John aus Leipzig. Er hat ſeine Auf
gabe meiſterhaft gelöſt, und zwar ſowohl im Choralſpiel als auch
in Begleitung der Liturgie; auch die Vorſpiele zu den Chorälen
waren dieſen in jeder Beziehung angepaßt. Jn einer nach dem
Probeſpiel i Beſprechung der kirchlichen Körper-
ſchaften wurde beſchloſſen, Herrn John für die vakante Stelle
beim Konſiſtorium in Magdeburg in Vorſchlag zu bringen.
Ein Zigeunerbegräbnis fand heute nachmittag ſtatt,
Eine große Menſchenmenge hatte ſich als Reugierige eingefunden.
Seit einigen Tagen weilen mehrere Zigeunerfamilien auf der
Wieſe, da einer ihrer An igen, ein 28jähriger junger Mann,
der ein vorzüglicher Künſtler auf der Violine war, im ſtädtiſchen
Krankenhauſe an Tu e geſtorben war. Die Teilnahme
eus den Kreiſen der Kigeuner war ſehr aroß, da ſie aus allen

Teilen Deutſchlands wie auch aus Ungarn gerommen waren.
Am Grabe ſprach Herr Dechant Weſtermann von hier. Für die
Stadt erwächſt aus dem Aufentbalt dieſer Leute eine beſondere
Einnahme; für jeden Wagen iſt ein tägliches Standgeld von
20 M. zu zahlen.

g. Sangerhaufen, 9. Auguſt. (Das Königsſchießen)
bildete den Schluß des Schützenjubiläums, welches geſtern ſein
Ende fand. Fleiſchermeiſter Richard Hildebrandt errang die
Königswürde.

d. Halberſtabt, 8. Auguſt. Die kommende
Teuerung) wirft ihre Schatten voraus. Das Einbringen
der Getreideernte hindert die Landwirte an der Verſorgung
des Marktes mit Kartoffeln. Die Knappheit macht ein
Drängen nach Kartoffeln erforderlich, deren Preis bereits
wieder von 80 auf 90 bis 1 geſtiegen iſt. Die Nach-
frage nach Gerſte iſt in der Provinz derart ſtark, daß Brauerei
vertreter von den Dreſchmaſchinen weg über die Berliner
Marktnotierungen hier 300 Mk. pro Zentner und mebr bieten.
Den Schweinehaltern iſt es unmöglich, dieſe Preiſe für Gerſte
anzulegen. Als Folge dieſer Zuſtände ſind die Maurer und
Bauarbeiter wegen Lohnſorderungen in den Streik getreten;
nur die Zimmerleute arbeiten noch. Beſonders ſchwer be
troffen ſind dadurch die ſtädt. Wohnungsbauten. An ein
Ferti n der 88 Wohnungen an der Gneiſenauſtraße zum
1. O r iſt nun nicht zu denken. Auch in andern Kreiſen
gährt es. Die Eiſenbahner beſprachen in einer großen Ver-
ſammlung die Betriebsratswahlen und erörterten dabei ein-
gehend die Wirtſchaftslage, als deren Folge ſie eine Veränderung
der Gehaltsgrundfrage forderten. Dagegen war eine „große“
Kommuniſtenverſammlung. auf dem Domplatz für den Welt
frieden nur kläglich beſucht.

Wernigerode, 8. Auguſt. (Die Weihe des Denk
ſteins für die gefallenen i Weg Schülerdes Fürſtlichen Gymnaſiums in Wernigerode findet
am Spätnachmittag des 27. Auguſt ſtatt. Für unentgeltliche
Bürgerquartiere wird, ſoweit möglich, geſorgt werden. Anmel-
dungen von Teilnehmern ſind an Profeſſor Brenning zu
richten.

Stolberg a. H., 8. Auguſt. (Eine intereſſante
Beobachtung) machte der Wegewärter des Harzklubs am
Silbernen Nagel, indem er beum Himbeerſuchen zwei ſog. Heer
würmer ſah. Die ſofort mit dem Zollſtock vorgenommenen
Meſſungen ergaben bei dem einen eine Länge von zwei Metern
und bei dem anderen eine ſolche von 158 Metern. Der Durch-
meſſer betrug durchſchnittlich 225 em. Beide bewegten ſich in
entgegengeſetzten Richtungen an einander vorbei. Der Heer-
twurm, auch Kriegswurm oder Wurmdrache genannt, in dem der
Aberglaube den Verboten von allerlei Unheil, insbeſondere
Krieg ſieht, beſteht aus ungezählten, 4,5 mm langen Larven
der Heerwurmtrauermücke (Sciara militaris), die in großen
Scharen in Form eines bangen Bandes wandern.

Bad Harzburg. 8. Auguſt. (Die Kurzeit) hat jetzt
ihren Höhepunkt überſchritten. Die letzte Kurliſte weiſt rund
12 000 Kurgäſte und 7000 Paſſanten, insgeſamt 19 000 Perſonen
auf, welche ſeit dem 1. Mai d. Js. hier bei der ſtädtiſchen Kur
verwaltung angemeldet ſind. Dieſe Zahl übertrifft beveits
die Geſamtziſfer des Vorjahres, und die Kurzeit währt noch
faſt zwei Monate. Unter den anweſenden Kurgäſten befinden
ſich ſehr viele Ausländer, Schweden und beſonders Holländer;
letztere ſtellen etwa 30 v. H. der ſämtlichew zurzeit hier woh
nenden Kurgäſte.

Haſſelfelbe, 8. Auguſt. (Die armen Gänſel)
Ein ſtrenges Regiment ſcheint die Polizei der kleinen Harzſtadt
Haſſelfelde zu führen. Jn öffentlichen Bekanntmachungen
weiſt die Polizeibehörde darauf hin, daß das freie Umher-
laufen laſſen der Gänſe unſtatkhaft iſt und daß die Gänſe auf
die Weide im Gänſebruch gekwacht werden müſſen. Um der
Anordnung den gehörigen Nachdruck zu verleihen, wird dann
am Schluſſe der Bekanntmachung geſagt: „Der Feldhüter iſt
angewieſen, Gänſe, die auf fremden Grundſtücken angetroffen
werden, unnachſichtig zur Anzeige zu bringen.“ Hoffentlich
richten ſich die Gänſe danach

Weimar, 8. Auguſt. (Die Wahl der Elternräte)
in den öffentlichen Schulen Thüringens iſt vom Staatsminiſte-
rium auf Sonntag, den 18. September, feſtgeſetzt worden.

d. Schwanebeck, 8. Auguſt. (Beim Spielen tot-
gefahren) war hier die dreijährige Chriſtina aMan maß die Schuld dem Wagenlenker, Pferdeknecht Karl Hol-

ſtein, zu, der unſinnig ſchnell gefahren ſein ſollte. Er hatte ſich
daher geſtern in Halberſtadt vor der Ferienſtrafkammer I wegen
fahrläſſiger Tötung zu verantworten, wurde aber mangels ge
nügender Beweiſe freigeſprochen.

d. Harsleben, 7. Auguſt. (DOurch Einatmen giftiger
Gaſe) aus einer Koksgrude, die in einem nichtgelüfteten
Küchenraum ſtand, iſt hier ein 13jähriger Junge betäubt worden.
Zur rechten Zeit fanden ihn Hausbewohner, ſo daß er gerettet
werden konnte.

Greiz, 8. Auguſt. Verhaftung einer SEin-
vrecherbande.) Beamten der Kriminalpolizei in Plauen
gelang es, vier Einbrecher zu ermitteln, die in den letzten
Monaten in Plauen, Greiz und Oelsnitz eine Reihe von Ein
bruchsdiebſtäblen gemeinſam ausgeführt haben, wobei ihnen
in Stoff und Lebensmittelgeſchäften Waren von bedeutendem
Wert in die Hände fielen. Ein Teil der Stoffe Wnnte noch
geſichert werden. Es handelt ſich um den 283 Johre alten
Schloſſer Paul Wagner, den 21jährigen Fabrikarbeiter Wilhelm
Wagner, den gleichaltrigen Maſchinenarbeiter Oswald Hummel
und den 22 Jahre alten Dreher Salzer. Die vier Geſuchten,
ſämtlich aus Plauen, wurden verhaftet und der Staats
anwaltſchaft in Plauen überliefert.

Greiz, 8. Auguſt. (Ein verhängnisvoller Blitz-
ſchlag.) Bei einem Gewitter, das dem Vogtlande ergiebigen
Regen brachte, ſchlug der Blitz in eine Gruppe von Ernteleuten.
Die Frau des Gutsbeſitzers Michel wurde erſchlagen, das Pferd
getötet und der Wagen zertrümmert. Eine zweite in der Nähe
ſtehende Arbeiterin wurde betäubt.

Kus den Gemeinden
g. Bräunroda, 9. Auguſt. (Die Gemeindevertre-

tun g) beſchloß die Einführung des elektriſchen Lichtes und der
elektriſchen Kraft von der Ueberlandzentrale Mansfeld. Die
Stromverſorgung ſoll noch vor dem 1. November d. J. erfolgen.
Mit der Ausführung aller elektriſchen Arbeiten, des Ortsnetzes,
Hausanlagen und der Fernleitung wurde die Firma Willy
Wagner-Hettſtedt beauftragt.

Notageldecke
Notgeld der Stadt Mühlhauſen i. Thür. Die Stadt Mühl-

hauſen i. Thür. hat ſoeben 5 künſtleriſche Blätter Notgeld
ſcheine, das Stück zu 50 Pfg., herausgegeben, die wegen ihrer
Originalität allgemein Aufmerkſamkeit nicht nur in Sammler-
kreiſen erregen dürften. Die Motive find dem reichsſtädtiſchen
Archive entnommen, das zu den bedeutendſten Stadtarchiven
Deutſchlands gehört und weithin bekannt iſt. Auf den Scheinen
ſind wiedergegeben Auszüge aus den Briefen berühmter
Männer an den Rat und ihre eigenhändige Unterſchrift:
1. Karl V., 2. Luther, 8. Wallenſtein, 4. Joh. Seb. Bach,
6, Tilly. Der Entwurf entſiammt von dem zurzeit in Mühl-
hauſen iätigen Mün r Künſtler Behrer.

Buko von Halberſtadt iſt auf den Notgeldſcheinen dex Stadt
lberſtadt wieder zu neuem Ruhm gekommen. Die Kinder um

herum, gleich einem Symbol der heutigen t „Ein paar
Schauh mit Gold beſchlahn, de ſoll unſer Kinneken han!“ Ein
Stück Geſchichte auf den in Tiefdruckgrün gedruckten Scheinen
(50 Pfa.), von mlern ſtark begehrt werden dürften

Kleine Provinznachrichten
Bei der künftigen Neueinteilu derverliert das Rudolſtädter Landgericht den ſranerhgſte z

und erhält vorausſichtlich den Vezirk Kahla. Jn Bit
du Subl ſtorb der Sanitäterat Profeſſor Sr. Gerhehe
Würzburg in einem DeZug infolge Herzſchlages. e twurde ein Mieterſchutzverein gegründet, dem ſofort à l
Perſonen beitraten. Das Kurbad in Lobenſtein gi über
Beſitz eines Herrn Heine in Frankfurt a. O. über. J in da
Greiser Färbereiarbeiter kündigten den bis 80. Septen e da
ſenden Darif, und die gleiche Abſicht. haben die We i
erwerbsloſen Tertilarbeiter in Greiz haben jetzt Veſcheg
ebenſo viele Hilfsarbeiter. x Auf dem Staats dättinn
Weimar fuhr ein im Rangieren dahnho
ausfahrenden Perſonenzug.
In Schömbach bei Altenburg brannten infolge Blihſch
Anweſen nieder. Jn einer Zuſchrift der Eiſenbang e
werden von der Stadt „Weiba drei Wohnungen für Ei ten
beamte mit dem Hinweis verlangt, daß im Weigerungsfale
den in Ausſicht genommenen Verkehrsbeſſerungen nwerden müſſe. Aus unbekanntem Grunde ehe
Frankenhain der 20ährige Schloſſer Paul Linz ihn
Tanna R ertrank der 17fährige Willy Rauh in da
einem Teiche. Jn der Zuckerfabrik Großalsleben an
Arbeiter Paul Burg der Hochſpannleitung zu nahe m de
durch Starkſtrom getötet. Jn Zella-Mehlis und wich
Hilféaktion für die oberſchleſiſchen Flüchtlinge rund Leren

Vom Büchertiſch
Topographie der Häuſer- und Str an der Saale von Dr. S See r
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Die Sagen der Stadt Halle und des Saalkreiſeß,
ſammelt, erläutert und herausgegeben von Dr. S. Baron b
Schultze-Galléra. 5. Lieferung. Halle 1921.

Die vorliegende Lieferung beginnt mit den Sagen
Saalkreiſes. Jm erſten Abſchnitt werden in 25 Nummern
Sagen des Saaletales bei Halle geſammelt. Es werden
Sagen erzählt, die ſich um den Felſenkegel der Burg Giebihe
ſtein und ſeinen Namen ranken. Druſus und das Germene
weib, Ludw.g der Springer, der Mönch vom Amte Giebidh
ſtein, der Wirt vom Giebichenſtein und die Wehmutter hab
Aufnahme gefunden. Jntereſſante kulturhiſtoriſche Tatſad
reihen ſich an, ſo die Hinrichtung des Hans v. Schönih
Günſtlings Albrechts, und Hexenhinrichtungen auf dem Röde
berge. Wir wandern mit dem Buche nach Trotha, Lettin, lebe
rode, Schiepzig. Ein wiſſenſchaftlich gediegener und vielſeiti
Anhang ſchließt dieſen Teil, dem als zweiter Abſchnitt die de
und ihre Umgebung folgt. Der Ochſenberg und Donnerbi
bei Cröllwitz, das Fiſcherſtechen auf der Saale werden behanh
Aeußerſt reichhaltig an Sagen iſt die Heide. Der wilde J
und Frau Hertha begegnen uns. Verwünſchte Frauen u
Mörder gehen um, ein alter Förſter ſpukt auf dem Kellerbe
Die ſteinerne Jungfrau bei Dölau, der Berggeiſt von Zſchert
ziehen an uns vorüber. Möge auch dieſe Lieferung, wie die
hergehenden und die folgenden, daran mitwirken, die Liebe
Heimat und den Sinn für das Weſen unſerer Vorfahren
unſerem Volke zu befeſtigen und zu kräftigen!

Wien, ein Roman von Artur Anders. Wila, Wie
literariſcher Anſtand, Wien- Leipzig.

Bilderbuch, Herrmann Bahr.
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